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Tageschronik
Die Vorbereitungen zur Heimkehr der Kriegsgefangenen.
Mackenſen und die in Ungarn Jnternierten kehren heim.

Der ſozialiſtifche Nationalrat in Paris beſchließt Ablehnung
Ratifikatton.

Lersner Geſchäftsträger in Paris
Amerikamiſcher Kredit für Deutſchland

e Stellungnahme der deutſchen Regierung zum Kaiſer
prozeß.

„Großheſſen und Großſchwaben“
Der Verkner Verkehrsſtreik beendet.

Ein Generalſtreik der Landarbeiter in Sicht.

Die h politiſche Ausſprache in der Nationalverſamm-
lung erſt in der nächſten Woche.

KriegsgefangenenHeimkehr.
Die erſten Rücktransporte.

Aus London wird gemeldet: Die Maßnahmen für die
Heimbeförderung der deutſchen Kriegsgefan-

e Jees

e Kriegsgefangenentranspoert
in Stärke von 3000 Mann das

Reims. eDer erſte große Heimkehrzug, umfaſſend 38 Offiz
und 600 Mann, paſſierte den Bahnhof Heidelberg. Die Heim
geehrten hatten bis zum nſtillſtandt gegen die Volfche
wiſten bei Odeff a gekämpft, waren dann von Frankreich
interntert und über Konſtantinopel nach Salonitki verbracht
worden. Se erklärten, daß ſich die Senegalneger di eher Weife

der pfälziſchen Kriegsgefange-
men vollzieht ſi t regelmäßig und wird bis 20. Juli be
endet ſein. Jn St. ert n täglich mehrere Sonderzüge
mit Kriegsgefangenen ein. Nach dem 20. Juli beginnt der
e e der in dem beſetzten Rheinland beheimateten Ge

genen.
Wie ſich die Heimkehr vollziehen wird.

Jn einem Vortrag, den der Vorſitzende der Zentralſtelle
gur Fürſorge für unfere Kriegs und Zivilgefangenen, der ſozial
demokratiſche Abgeordnete Stücklen geſtern abend in der Na
tionalver ſammlung über die Vorbereitungen zum
Empfang unſerer Kriegsgefangenen hielt, ſprach er einleitend
die Befürchtung aus, daß in abſehbarer Zeit auf das Ein-
treffen unſerer Gefangenen noch nicht zu rechnen ſei.

Die Lage unſerer Kriegsgefangenen, zumal in Sibirien
iſt furchtbar, am ſchlimmſten die der rumäniſchen Gefan-
genen, die unterwegs von den Serben aufgegriffen und
53 Zwangs arbeit verurteilt wurden. Für die Heimkehrer
ind von der Reichsregierung

umfangreiche Vorbereitungen

getroffen. Sie ſollen an der Grenze feſtlich begrüßt werden.
Dann treten ſie die Reiſe in die Durchgangslager an, wo ſie
e 2—3 Tage aufhalten müſſen. Auch neu eingekleidet werde
ie; leider wird es ſich nicht ermöglichen laſſen, jedem einen

neuen Anzug zu geben. Außerdem erhält jeder 50 Mk. und die
Gebühvniſſe für 8 Wochen, dazu ein tägliches Verpflegungsgeld
von 2,70 Mk., ſo daß auch der gemeine Mann mit 300 Mk. nach
Hauſe geſchickt wird. Es ſoll dafür geſorgt werden, daß nie
mand ſpäter hilflos umherirrt.

Vorausſichtlich wird ein Teil der Gefangenen über die
Schweiz. ein Teil über Holländ kommen. Die Schweiz iſt be
reit, täglich vier Züge mit 800-—1000 Mann zu befördern, außer
den Zügen mit den Schwerverwundeten.

Nach dem Fri ſollte eineen ntenertnnntedensvertrag Hauptkommiſſſion
zur Rückgabe der iegsgeſangenen in Frankreich eingerichtet
werden. Unſere Delegierten ſind bereits in Verſgilles, die Fran

zoſen Wenn nicht bald etwasgeſchieht, dann wird

zu ſpät zum Rücktransport aus Sibirien
Dann müſſen die armen Teufel dort noch einen Winter bleiben.
Die Note Clemenceaus iſt zweifellos ſo zu verſtehen, daß Frank-
reich die Kriegsgefangenen nur weglaſſen will, wenn inzwiſchen
deutſche Arbeiter zur Verfügung geſtellt ſind. weil die Aufräu
mungsarbeiten nicht liegen bleiben ſollen. Es wird Auſg o

der Regierung ſein, ſchleunigſt alles in die Wege zu leiten und
die Ratifikation des Friedensvertrages asch auf der

bei

Butter nicht deshalb verboten wurde, weil

Gegenſeite möglichſt beſchleunigen zu laſſen, was
in etwa zwei Wochen geſchehen könnte. Beſondere Schwierig
keiten bieten uns die Zivilgefangenen. Darunter ſind
viete, die längft das Staatsbürgerrecht bei uns verloren haben.
Da kann man nur helfen, wenn die Fürſorge zentraliſiert wird.
Jn den nächſten Tagen werden der Regierung entſprechende
Vorſchläge unterbreitet. Dazu kommt das große Heer der
Rückwanderer, die unterwegs feſtgehalten worden ſind. Es
fehlt uns an Land, ſie unterzubringen. Aber trotzdem müſſen
wir alles tun, um ſie aufzunehmen. Es foll niemand ſa-
gen dürſfen, daß er von Deutſchland in dieſer Stunde im
Stich gelaſſen wurde. Die erſten, die heimkehren. wer
den die Jnternierten in der Schweiz ſein. Wir haben für ſie
monatlich 2 Millionen Franken, alſo 5 Millionen Mark auf
gewendet. An zweiter Stelle werden die Schwerkranken
und Krüppel kommen, die Frankreich ſonderbarerweiſe
ſeit der Unterzeichnung des Waffenſtillſtandes zurückgehal-
ten hat. Wir wollen verſuchen, ſie vorühergehend in der
Schweiz unterzubringen, damit ſie dort Kräfte ſammeln können.
Es iſt zu befürchten, daß die Organiſationin Frank-
reich hapert.

Noch 31 595 deutſche Gefangene in England.
Nach einer Mitteilung im engliſchen Unterhauſe befanden

ich am 1. Juli noch 31 585 deutſche Kriegsgefangene in Eng-
and, von denen 22 146 für landwirtſchaftliche Arbeiten des
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en

Kriegsamtes und 628 in einer Kolifabrik in Burton beſchäftigt

Nah Aufhebung der Blocade.
Deutſche Schiffsreiſen bedürfen der Erlanbnis.

J Londoner Meldung des „Hollandſch Nieuws
büro der Handel mit Deutſchland lediglich den Beſtim

Landes en ſowie dem Vorbehalt,
daß Schiffe mit feindlicher gge keine Reiſe machen dürfen,

der ſie nicht von der allierten maritemen Waffenſtill
uds kommiſſion ermächtigt ſind. Die beſchränkenden

gen für die Fiſcherei wurden gleichfalls rück
sängig gemacht. enn holländiſchen Häfen liegen 27 neutrale
Schiffe zur Weiterfahrt in deutſche Häfen bereit, die die Auf
hebung der Blockade erwarteten. Die „Daily Mail“ berichtet.
daß aus England für faſt 900 Millionen Schilling Jn-
duſtriew ar ein zum Abtransport nach Deutſchland bereit
liegen.

Die S. S. S. aufgehoben.
Laut amtlicher Mitteilung aus Bern haben die Entente

mächte am 12. Juli der Schweiz Noten überreicht, laut welcher
die S. S. S. und die mit der Blockade zufammenhängenden
inſchränkungen aufgehoben ſind.

Butterpanik.

Algemeen Handelsblad“ berichtet, daß die Ausfuhr von
weil keine Butter zur

der AufhebungJ rAus fuhr verfügbar war, ſond weLt i

927 w a d. r mch Stue.der Blockade Deutſchlands die Nachfrage nach Butter ſo geſtie eb

2 2 C J c e r 8 o d 514 Wgen iſt, daß ſie die Nachfrage von vor dem Kriege weit über
ſteigt. Man könne err Panik ſich bald legen
werde.

vor e

Ein amerikaniſcher Kredit für Deutſchland?
Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ ſagt in ſeiner finan

ziellen Wochenüberſicht, daß Deutſchland um ſeine Deviſenkurſe
nicht mehr bange zu ſein braucht, nachdem Amerika beſchloſſen
hat, ihm zum Einkauf ſeiner Rohmaterialien und zur Wieder
herſtellung der induſtriellen Tätigkeit einen Kredit von
einer Milliarde Mark einzuräumen.
Deutſche Entſchädigungen im Vaxiſer Stagtsvoranſchlage.

Wie der „Secolo“ aus Paris meldet, ſieht der franzöſiſche
1919 dier e J. J r 53 5 S zStagatsvoranſchlag für das zweite Halbihr Summe

9 0 n 2 J n D, 4 rvon 282 Milliarde Franken vor, die Deutſchland in
2 F J. T ndieſem Halbjahr Entſchädigung zahlen ſoll.
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F v 7 3R e a 6 lenDie Abſtimmung in Rordſchleswig.

einer Rede über die Einverleibung Nordſchleswigs an

m v a i y C J r nVanemart führte am Sonntag Dre dantſche Mi terpra dent 11
Zahl e. u. a. aus: Jnnerhalb 10 Tagen nach der Ratifizierung
De Frie ens t treh d ei En m hte t die
J 15 J F.De beide 9 er e m Laufede den dre och tn er erſten Oſde gbage t
in r y z rer fün V der zu n eM. ung fa r je 2 vpalt a derj rig b ehe F
Dän k geſtimmt haben, von Dänemark übernommen wer
den. Sodann wird in Paris auf der Grundlage der Abſtim

rn J r mich dmung die Grenze zwiſchen Dänemark und Deutſchland feſtge-
ſtellt

W die Süßigkeit rechtzeitig ſelber einzuwerleiben.

159. Jahrgang.
c

Die Beſteuerung der Hparſamkeit.
Alle volkswirtſchaftlichen Möglichkeiten hängen mit der

Sparſamkeit zuſammen und von ihr ab. Um ſo befremdlicher
iſt es, daß die Regierumgskreiſe ſich anſchicken, mit wuchtigen
Keulen auf die Sparſamkeit loszuſchlagen. Wir hätten dieſe
alte Tugend der Väter jetzt nötiger als je. Befleißigen wir uns
in den nächſten Jahrzehnten nicht ders allergewiſfenhafteſten,
peinlichſten Sparſamkeit, ſo wird Deutſchland nie wieder in
den Beſitz der Summen gelangen, die es ihm ermöglichen, durch
Handel und Induſtrie wieder zu einiger Weitgeltung zu kom
men. Unſere neueſte Steuerpolitik aber tut nun leider alles,
den Leuten die Sparſamkeit gründlich zu verekeln. Die große
Mehrzahl der bisher veröffentlichten Steuerentwürſe zielt einfachdaran ab, die angeſammelten Vermögen empfindlich zu ver-

vingern. Man will die Kriegsanleihe durch Vermögensabgabe
beſeitigen und ſpricht von 70——80 Milliarden Ertrag, die eine
einzige Kapitahſteuer bringen ſoll. An ſich fehr einleuchtend und
überzeugend. Daß dadurch jedoch den beſtehenden Unterneh
mungen, von denen Deutſchland und ſeine Arbeiter leben, das
Blut völlig aus den Adern gezogen wird, daran denken die
Steuerkünſtler wohl nur ſehr nebenbei.

Nun gelingt ſolch ein überraſchender Schlag ja einmal
immer. Genau ſo, wie die anſtändige Bevölkerung ſich an den
Kriegsankeihen beteiligte, während die Schieber und ſelbſt
ſüchtigen Schlauköpfe ſich äußerſt zurückhaltend benahmen, ge
wau ſo werden diesmal die nicht ſchon längſt ins Ausband verja l eng dem S angſt u rn euerzugriff erlegen. Mehr alzweifelhaft iſt dagegen, ob ſich nachher noch Toren ſinden wer
den, die neuerdings ein Vermögen zuſammen zu ſparen ver
ſuchen. Da der Staat doch zuletzt allen Honig nimmt, den die
Bienen eintragen, ſo werden die Vienen es vielleicht e

Vokk wird dann wie jene Schichten denken, die niemals nur
ihre Steuern bezahlen können. weil ſie völlig von der Hand in
den Mund leben und alles Erworbene ſofort wieder ausgeben.
Der moderne deutſche Staat ſetzt auf Sparſamkeit unbarmherzig
e es wird ähm gelingen, ſie aus der Welt zu

n

Beſteht nicht Geſohr, daß dieſe grundfalſche Steuerpolitik
noch ſicherer zum Ruin führt, als alle Streikerei und Lohn-Er
preſſerei? Es iſt in hohem Maße betrübend, unter all den
Finanzgenies, die jetzt in Deutſchland herumſchwirren und die
Regierungsſtuben unſicher machen, kein einziges auf ein ge
rechtes Abgabeſyſtem verfallen zu ſehen. Nicht das Er-
ſparte, ſondern das Einkommen muß unbedingt die
höchſte Steuerlaſt tragen. Heute liegen die Dinge ſo,
daß ein Familienvater, der für das eigene Alter und für die guke
Erziehung, für die Ausbildung ſeiner Kinder ſorgt, indem er

c B.von ſeinen Jahresbezügen unermüdlich kleine Summen auf die
hohe Kante legt, daß dieſem Gewiſſenhaften Jahr für Jahr
neue boträchtliche Abzüge vom Erſparten gemacht werden. Sein
Herr Nachbar jedoch, der Luftikus, der vielleicht ein weit höheres

Fäanto non e u i r on 5;; onEintommen hat. es aber bis auf den leßden Pfer mag fur ſeine

meter r ar Arie u u CPrivatſpäße verjuxt, braucht verhältnismäßig nicht mehr Ein
kommenſteuer zu zahlen, als der Sorgende und Strebſame. Und
von einer Vermögensſteuer bleibt er alleweil weil er
eben niemals Vermögen anſammelt. Wäre es nicht eine For-
derung einfachſter rechtigkeit, jed finkommen danach zu
beſteuern, wieviel Menſchen von ihm leben, ernährt und erzogen
werden Wer als Junggeſelle jährlich Zehntauſende ausgibt,
kann und muß einen mehrfach höh Steuerſatz auf ſich
nehmen. als beiſpielsweiſe der Vater von fünf Kindern. Ernſt-
haft ſollte man gerade im Volksſtagte daran denken, die Stagts-

ar 85 4 M II v Bee W 9 Sillanbürger, Die ihre Pflicht der Allgen e ter r ulher 534 T a D z n a A. e 3 ound für die völkiſche Zukunft ſorgen, denen gegenüber zu bevor

e a s u ezu die ſich davor drücken. Jede neue Einkommenſteuer hat
nnkoit trhehunſedingt dahin zu wirken, daß der Sparſamkeitstrieb erhöht

2 S 9wird. Es muß deshalb in Zukunft vom Einkommen der Be-
n d v 1 Jtrag. den der Steuerzahler für ſich und den Unterhalt

e. v n Jſeiner Angehörigen unbedingt nötig hat, nur gering be-
laſtet werden. Dies ſogenannte Exiſtenzminimu re
e r 53 rtürlich bei Ledigen und Verheirgteten verſchiede würde ſich

auch ch dem Stand und den Lebensg heiten des
Einzelnen richrheonn können dürfte indosg her ine gen e Sim me
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Amerikas Intereſſe an Dberſckeſeen.
Nach einer Züricher Meldung des „Lok.Anz.“ herrſcht in

amerika n Geſchäftskreiſen großes Intereſſe für großzügige
Geſchäftsbeteiligung im o ſiſchen Eiſen und Kohtengebiet.
Der Plan dafür gehe von Berhard Northmann aus,
einem der h dieſer Gegend. Er begrüßte das gunerika
niſche und engliſche Geſchäftsintereſſe und ſei Amerika
und Deutſchland ihre Großinduſtrien zu einer Art Pool oder
Truſt verbinden. Die Amerikaner würden dann Erz austauiſchen
und dem deutſchen Kredit aufhelfen. Obverſchleſien könnte eine
autonome Republik mit Hilfe Amerikas werden. Falls Ober-
ſchleſien an Polen falle, bedeute dies für die Jnduſtrie den Ruin.

Lersner Geſchäftsträger in Paris?
Kopenhagen, 14. Juli. „Central News melden aus

aris, daß der Chef der deutſchen Delegation in hat
reiherr von Lersner zum vorläufigen deutſchen Geſchäfts

träger in Paris auserſehen fei. Herr von Lersner ſoll bereits
bei der franzöſiſchen Regierung nachgefragt haben, ob ſie damit
einverſtanden ſei, daß die diplomatiſche Vertretung wieder die
früheren Botſchaftsräume in der Rue de Lille beziehe.

Joffre ſchmollt noch immer.

Baſel, 14. Juli. (Eig. Drahtber.). Wie die „National-
zeitung“ meldet, hat Marſchall Joffre an den heute in Paris
abgehaltenen Siegesfeiern nicht teil genommen.
Er hat beantragt, daß noch einmal alle Maßnahmen nachge
prüft werden, die zu ſeiner Verabſchiedung führten.

Ein GroßGchwaben

Von unſerm Berliner Vertreter wird uns geſchrieben
Wie ich erfahre verhandeln die württember-eſſchen und

badiſchen Mitglieder der Nationalverſammlung ſchon ſeit ge
raumer Zeit über einen Zuſammenſchluß Württemberg s,
Badens, der Pfalz und Hohenz lTerns zu einem
Großſtaat Schwaben. Der Zuſae gmenſchluß iſt nicht ſo
einſach, wie es im Anfange ſchien da die einzelnen Gliedſtaaten
beſondere Intereſſen haber, die ſich, nur ſchwer unter einen Hut
bringen laſſen. Aber ſowohl Tei den Abgeordneten, wie bei
den Bewohnern der genann“ en Länder herrſcht das Beſtreben
vor, alle Hinderniſſe hinweg zu räumen, um zu einer Einigung
zu kommen. Man haz eingeſehen, daß heute nur ein großer,
geſchloſſener Shaat Txiſtenzmöglichkeit hat und ſtrebt den Süd
deutſchen Einheit tagt nicht zuletzt als feſtes Bollwerk gegen
franzöſiſche Gcſte an. Wie ich höre würde die Reichsregierung
ine derarege Staatenbildung begrüßen, ebenſo, wie ſie der
Schaffung eines Großthäringen ſympatiſch gegenüberſteht.

Eine großheſſiſche Wirtſchaftsgemeinſchaft?
Wie aus Kreiſen, die der heſſiſchen Regierung naheſtehen,

verlautet, erwägt die heſſiſche Regierung im Einver-
ſtändnis mit der Volksvertretung und mit der baye
riſchen Regierung den Zuſammenſchluß der beſetzten
Teile Heſſen s mit der Rheinpfalz zu einer Wirt
chaftsgemeinſchaft. Die heſſiſche Regierung hat da

nicht etwa rechts feindliche Abſichten, ſondern
r iſt lediglich beſtrebt, die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten, die

den einzelnen, von einander Stagtenteilen durch
die Veſetzung hervorgerufen werde
drohenden Ewtnativnaliſierung der

n, auszugleichen und der
nach M

keit vorzubeugen.

Im beſetzten Gebiet.

Die Stärke der Beſatzungstruppen in der Rhein
pfalz beträgt während des erſten Halbjahres des Friedenszu
ſtandes mindeſtens 20 000 Mann und wird von den kolo-
nialen Streitkräften geſtellt. Die Bewachung an den
Brückenköpfen bleibt unverändert, da man ein Uebertreten
bolſchewiſtiſcher Werber unbedingt verhindern will.

Umſchwung in der tſchechiſchen Politik?

Die deutſch feindliche Politik der tſchechoſſowa
fiſchen Republik iſt nach einer Meldung der Preßinformation
aus Wug beſeitigt. Die ſozialiſtiſchen Tſchechen beſchloſſen
einſtimmig, mit Deutſchland und Oeſterreich ſchnell zu guten
Bezirhungen zu gelangen. Politiſch wie irtf ich

cht die Tſchechoflowakei Annäherung an Deutſchland, weil da
durch re Exiſtenzmösöglichkeit praktiſch beginnt.

Wenn ſich diefe Meldung als wahr herausſtellen follte,
würde das deutſche Volk ſie mit Freude begrüßen.

v v

Sie deutſche Regierung und der Kaiſerprozeß.

Der Berliner Korreſpondent der „Chiccgo Tribune“ teilt
mit, daß man ſich in Regierungskreiſen über die Stellung der
deutſchen Regierung zur Auskeſerungsfrage geäußert habe. Die
Regierung werde ſich an den Friedensvertrag halten.
Meſer verpflichte Deutſchland nicht zur Aus
lieferung des Kaiſers behilflich zu ſein. Die Regierung
betrachte den Kaiſer als eine Privatperfon, die Deutſch
land verlaſſen habe und ſich nicht mehr unter deutſcher Juris-
diktion befinde.

Die Meinung einer engliſchen Autorität
Der frühere engliſche Lordkanzler, Lord Bucknaſter, eine

Autorität auf dem Gebiet des internationalen Rechts, ſchreibt
u. a.: Es beſteht kein Geſetz, kraft deſſen der Kaiſer verurteilt
werden könne und keine gefetzliche Strafe könne ihm auferlegt
werden. Daher würden ſich zu einem ſolchen Verfahren eng
liſche Richter nicht bereit erklären. Es handle ſich
hier um ein politiſches und nicht um ein perſönliches
Vergehen, und kein Vertrag gebe den Alliierten das Recht, unter
den beſtehenden Verhältwiſſen die Auslieferung des Kaiſers zu
P Die Niederlande würden ſich zweifellos weigern,

manden auszuweiſen, der ihre Gaſtfreundſchaft genieße.

Holland hat nicht in die Ansliefernng eingewilligt.
Die Nachricht, daß Holland in die Auslieſerung des Kaiſers ein

gewilligt habe, bezeichnen die Korreſpondenten des „Lok. Anz. in
Haag und Rotterdam als völlig unbegründet.

Hie Hffenſre gegen Angarn.

Die Räteregiernng zum Widerſtand entſchloſſen

„Aus Hermannſtadt wird gemeldet, daß die Offenſive der
voreinigten rumäniſchen, jugoſtawiſchen, tſchechiſchen und fran
zöſiſchen Truppen gegen die ungariſche Räteregie-
rung noch Ende dieſer Woche einſetzen wird.

Aas Wiener „Abendbiatte verichtet aus Budapet:

aupuudt Ware hat ehrenau is zum ußerſten enNeunhundert angeſehene Blrger ſind als t
ver worden. Ueber Budapeſt erſchien am Sonnabend ein
feindliches Luftſchiff, das Proklamationen abwarf, in denen für
die Feſtnahme der Volksbeauftragten von der Bevölkerung
Propaganda gemacht wird.

Die Finmefrage ſpitzt ſich zu.

Anläßlich der jüngſten Unruhen in Fimme wurden ein
franzöſiſches, ein engliſches und ein amerikaniſches Kriegs

nach Fiume entſandt. Die Entſendung wurde auf
ringendes Betreiben Clemencegaus beſchLoſſen, der eine

Drohung gegen Jtalien wüinſchte, n ihm zum Be
wußtſein zu bringen, daß es nicht Eigentöcner Fiumes iſt.

Wie die Blätter mekden, wurden an der Küſte von
Jſtri en von Volodſki bis Labmo, ungefähr 70 000 Jta-
lien er konzentriert. Die Truppen ſind kriegsmäßig ausge-
rüſtet. Auch in Dalmatien ſollen italieniſche Truppen ge
landet ſein.

Annäherur., göverſuche mit Sowjetrußland.

Von unſeren Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
e Regierung Bauer-Erzberger, die ſich bildete, um „das

Vaterland güs der Not zu retten ind den zu unter
zeichne ſieht es, wie ſie verſicherte, als ihre Hauptaufgabe an,
Dev achland den Frieden nur mit den Feinden im Weſten

ſichern, ſondern auch den Frieden im Oſten zu ſuchen. Es iſt

u

ekannt, daß ſie mit Polen bereits Verhandlungen begonnen
hat. Darüber hinaus aber will ſie auch das Sowjet-Ruß-
land zum Frieden bewegen und, ſoweit das bei der Ab-
ſchnürung Deutſchlands von Rußland üerhaupt noch möglich
iſt, mit ihm neue Handels und Wirtſchaftsbeziehungen auf
nehmen. Deutſcherſeits ſind bereits mehrere maßgebende
Herren aus Handelskreiſen beauftragt, ſich für Verhandlungen
mit Rußland bereit zu halten. Nach Moskau iſt inzwiſchen, wie
mir von maßgebender Seite verſichert wird, eine Anfrage er
gangen, wie die Sowjet- Regierung über eine Verſtändigung
mit Deutſchland denkt. Falls eine zuſagende Antwort erſolgt,
werden Beſprechungen zwiſchen den beiden Mächten vereinbart

werden, die den Boden für die Verſtändigung vorbereiten ſoll.

Polniſche Offenſive gegen Litauen.

Polniſche Legionäre haben die von der Entente gezogene
Demarkationslinie überſchritten und dringen in Litauen vor.
Ein ktauiſches Heer wurde ihnen entgegengeſtellt. Es iſt be
reits zu ſchweren Kärnpfen gekommen.

Litauen will auch noch mehr.
Nach Meldungen der Tilſiter Zeitung weilt in Tilſit eine En-

tente- Kommiſſion. Die Litauer haben gefordert, daß Til-
ſit auch abgetreten werde; die Ententekommiſſion prüft ihre
Angaben. Memel wirb am 21. Juli von engliſchen und ſpäter
von litauiſchen Truppen beſetzt werden.

Gegen poluiſche Ubergriffe.
Verſailles, 14. Juli. Der Vorſitzende der deutchen Friedensdele-

gation hat Clemenceau eine neue Note überreicht, in der eine Reihe
neuer Ueber griffe der Polen aufgezählt werden und gebeten
wird, auf die Polen einzuwirken, um ſie von weiteren Provokationen
abzuhalten,

Die Beamten der Oſtmark.
Thorn, 14. Juli. Auf Anfrage an ſämtliche Reichs und

Staatsbamte in der Oſtmark, ob ſie das abzutretende Gebiet verlaſſen
oder in polniſche Dienſte übertreten wollen oder BVedenkzeit wünſchen,
haben weit über 75 Prozent der Beamten, von höheren Ve
amten ſogar faſt 100 Prozent, um Verſetzung in andere
preußiſche Gebiete gebeten und die Uebernahme in polniſche Dienſte
abgelehnt. Faſt 2000 höhere Juſtizbeamte im abzutretenden Gebiet
vrlangen Uebernahme in andere preußiſche Bezirke, während zurzeit,
wie verlautet, nur einige hundert Richterſtellen im preußiſchen Gebiet
frei ſind.

Militärbünduis der Oftſeeſtaaten.
Nach Meldungen aus Helſingfors hat ſich die Ukraine

von den Unterhandlungen mit Eſthand, Livland und
Litauen, die auf ein Militärbündnis hinzielten, zurück
gezogen, das nur zwiſchen den drei genannten Oſtſeeſtgaten
zuſtande gekommen iſt.

Niederlage Koltſchaks.

Kopenhagen, 14. Juli. Aus Helſingfors eingetrof-
fene Berichte beſagen, daß die ſibiriſche Armee Admiral Kolt-
ſchaks eine empfindliche Schlappe erlitten hat. Die Truppen
Koltſchaks mußten ſich Anfang Juli unter dem von den Sowjet-
truppen ausgeübten ſtarken Druck über den Kama-Fluß zurück
ziehen und die Stadt Perm aufgeben. Admiral Koltſchak und
General Dietrichs haben ihr Hauptquartier nach Jekaterinen-
burg verlegt.

Das Ende des Berliner Verbehrsſtreißs.
Nach einer Dauer von genau zwei Wochen hat der Ausſtand des

Berliner Verkehrsperſonals ſein Ende erreicht. Nachdem geſtern die

allgemeine Abſtimmung der Angeſtellten bei der Großen
Berliner Straßenbahn eine ſtarke Mehrheit, aber nicht die ſatzungs
gemäß erforderliche Jweidrittelmehrheit für die Fortſetzung des Streiks
ergrben hatte 10 048 Angeſtellte ſtimmten für Streik, 6 345 für
Arbeit, 167 Zettel waren ungültig traten die Streikenden geſtern
abend in vier Vollverſammlungen zuſemmen, in denen ſie beſchloffen,

die Arbeit heute morgen 7 Uhr wieder aufzunehmen. Der Stra
ßenbahnverkehr dürfte heute vormittag gegen 11 Uhr, der
Hochbahnverkehr etwas ſpäter allmählich wieder in Gang kom
men. Die Omnibuffe nehmen ihren Verkehr heute morgen wieder
in vollem Umfange auf.

Eintä iger Proteſtſtreik in Hamburg.
Jn einer Verſammlung der Betriebsräte, Funktionäre und Dele

gierten des Deutſchen Metallarbeiterverbandes in
Hamburg wurde wegen der Verhaftung und Verweigerung der
Haftentlaſſung des zweilen Bevollmächtigten Wagner beſchloſſen,
für Dienſtag, den 15. Juli einen eintägigen Proteſtſtreik
zu empfehlen. Die Angeſtellten des Verbandes führten ein Tages
gehalt zugunſten des Verhafteten ab. Die ſozialdemokratiſche Partei
leitung fordert ihre Mitglieder auf, dieſer Empfehlung nicht zu folgen,
da es ſich um einen politiſche Ausſtand handle.

Streikende in Oberſchleſien.

Der Vetrieb in Tarno witz iſt aufgenommen. Der Eiſen
bahnerſteit iſt beendet. Der Bergarbeiterkreik im

Rybnicker Bezirk hin. auf „Deehhacht der Chae
Der Verband der Berliner Bankleitungen

teilt mit, daß er an amtlicher Stelle die Ablehnung des am
ha Huli gefällen Schiedsfpruchs betr. den Tarifvertrag erklärt

Ländliche Streikhetze.

Der Kommnnandierende General des 2. A. K. hat nach einer Mel
dung aus Stettin den bisher nur auf den Stadtkreis Stettin be
ſchränkien Velagerungszuſtand auf die Landkreiſe Domnin, Anklan,
Ueckermünde, Rendow, und Geiſenhagen und auf den Reg.Vez.
Stralſund ausgedehnt. Jn der Hauptſache iſt dieſe Maßnahme auf
die Vewegnung unter den Landarbeitern zurückzuführen, wo Hetzer
am Werke ſind, um die Arbeiter in der Erntezeit zu einem General
ſtreik zu veranlaſſen.

Betriebseinſtellung des Dresdener Elektrizitätswerkes?
Laut Meldung von zuſtändiger Stelle beſitzt das Dresdner Elek

rizitätswerk deinen Kohlenvorrat mehr, ſodaß mit einer Betriebsein
ſtellung gründlich zu rechnen iſt. Grund iſt die verminderte Kohlen
zufuhr aus Oberſchleſien. Jn Plauen kann die Straßenbahn nicht
mehr verkehren; elektriſcher Strom wird nur noch ſtundenweiſe ab
gegeben. Die großen Webereien der Firma Weidauer in Weida
ne infolge Mangels an Kohlen und Rohſtoffen ihre Betriebe
illegen.

Der Belagerungszuſtand über Hannover-Linden
iſt mit Wirkung vom 16. Juli, mittags 12 Uhr ab, aufgehoben,
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Erhöhung der engliſchen Kohlenpreiſe.
Aus London wird gemeldet, daß der engliſche Kohlenpreis vom

16. Juli ab um 6 Schilling pro Tonne erhöht wird. Dieſe Preis
erhöhung iſt die Folge der hohen Löhne und der Verkürzung der
Arbeilszeit.

Deutſche Nationalverſanmlung.

Jn der geſtrigen Sitzung der Nalionalverfammlung wurde mitgeteilt, daß der Abg. Sch u S (Soz.) ſein Mandat als Vizeprä-

ſident niedergelegt hat, weil er Unterſtaatsſekretär ge
worden iſt. Die Wahlen im dritten Wahlkreis, Stadt Berlin, gegen
die Proteſte vorlagen, wurden für gültig erklärt.

Es folgt die Interpellation Aue r und Gen. (Soz.): „Was ge
denkt die Reichsregierung zu tun, um der ſchreienden

Not der Zivil- und Militärrentenempfänger
ſchnellftens abzuhelfen

Arbeitsminiſter Schlicke: Für den Augenblick ſind weder die Ver
ſicherungsträger, da die Zuſchläge bis zum Ablauf des Jahres 1919
eine Mehrausgabe von 220 Millionen Mark verurſacht
haben, noch das Reich in der Lage, größere Mittel bereit zu ſtellen.Jch habe daher die Kentenempſegee auf die Kriegswohl-
fahrtspflege verweifen müſſen. Jm übrigen beabſichtige ich
noch vor der Vertagung einen Geſetzentwurf einzubringen, der
den Bedürfniſſen einer erhöhten Fürſorge für die Rentenempfänger
Rechnung trägt. Major von Werder: Erſt in letzter Zeit ſind be
trächtkiche Summen für ſoziale Kriegsbeſchädigten- und
Hinterbliebenenfürſorge verfügbar gemacht worden. Die
ründliche Reform der Militärverforgungsgefetze iſt in Arbeit. Abg.
ilſing (Ztr.): Vor allem muß den Kriegbeſchädigten Arbeit v

werden, und ſie müſſen von Entlaſſungen aus der Arbeit geſchütz
werden. Abg. Erkelenz (Dem.): Das Kapitalabfindungs-
geſetz ſollte nicht ausſchließlich auf den Grundbeſitz zu
geſchnitten bleiben. Auch eine Entſchädigung der Kriegsgefangenen,
ebenſo eine Erhbhung der Entſchädigung für die Vekera
nen der früheren Kriege iſt wünſchenswerk. Abg. Vehrens (Dn.):
Die Entſchädigungsfrage muß ein Bekenntnis der Nationalverſamm
lung für eine ausreichende Verſorgung der e
digten werden. Wir haben unſererſeits eine neue Regelung
der Entchädigungsfrage im Februar dieſes Jahres ange
regt, aber ein ſolches Geſetz iſt bis heute qus geblieben. Das
beſte wäre geweſen, das Geſetz noch vor Abſchluß des Friedensver
trages fertig zu machen, damit unſere früheren Feinde nicht Gelegen
heit haben, ſich in die Rentenfeſtſetzungen einzumiſchen. Abg. Winne-
feld (Dn.): Die während des Krieges eingetretenen Lohnverſchiebungen
machen auch eine Aenderung der Renten erforderlich. Abg.
Frau NReize (Soz.): Das Vaterland hat die Verpflichtung
gerade über die Hinterbliebenen unſerer gefallenen Krieger und über
die Kriegsbeſchädigten ſeine hütende Hand zu breiten. Nächſte Sitzung
Den Anfragen, Wahl eines Vizepräſidenten und Verfaſfungs-
entwurf.

Die Geichselnhenmenſtener.

Die geplante Reichseinkommenſteuer, die der Haupt
gegenſtand der Beſprechung der Finanzminiſter in Weimar war, und
die erſt im Oktober dem Parlament vorgelegt werden ſoll, ſoll,
wie die übrigen direkten Steuern vom Reich erhoben werden. Die
Bundesſtaaten und die Kommunen dürfen dazu keine Zuſchläge er
heben. Das Reich wird ihnen die für ihre Bedürfniſſe nötigen Sum
men nach einem aufzuſtellenden Schlüſſel aus den einkommenden
Steuern geben. Von der durch die direkten Steuern aufkommenden
Summe wird das Reich mindeſtens 75 v H. für ſich bean-
fpruchen müſſen. Zwecks Uebergangs der geſamten Finanzver
waltung in die Hände des Reiches werden Finanzämter geſchaffen
werden. Von einer Umwandlung der in den Einzelſtagten ſchon
beſtehenden Finanzämter wird man abſehen. Schwere Vedenken
gegen die Steuerordnung ſtellten die einzelſtaatlichen Miniſter zurück.
Der Plan war aufgetaucht, die Steuerverwaltung ſo zu laſſen, wie
ſie jetzt iſt, und nur eine Kontrollinftanz durch das Reich zu ſchaffen,
aber dieſe Abſicht wurde als unzweckmäßig aufgegeben. Wefſentlich
iſt bei dieſer ganzen Neubildung auch die Ausbildung der
Steuerbeamten. Jn dieſer Beziehung ſind bereits die vor
beratenden Schritte getan worden. Die Neugeſtaltung des ganzen
Steuerweſens ſoll ſo ſchnell geſchehen, daß das Reich die geſamte Ver
waltung ſchon am 1. Oktober übernehmen kann.

Der Abban der Kriegsgeſfellſchaften.
Von den 27 beſtehenden Kriegsgeſellſchaften ſind jetzt fünf in

Liquidation begriffen, eine Anzahl anderer ſteht vor ihrer Auflöſung.
Die Geſellſchaften follen ſo ſchnell, als das im Rahmen des Abbaues
der Ernährungswirtſchaft möglich iſt, aufgelöſt werden. Die Z. E. G.
hat ihre Tätigkeit als Einfuhrgeſellſchaft bereits eingeſtellt und dient
nur noch als Abrechnungsſtelle. Für die Unterbringung der zahl
reichen Angeſtellten der Gefellſchaften iſt eine Perfonalausgleichsſtelle
bei der Z. E. G. errichtet worden.

Epitazio Peſſsa Präſident von Braſilien.
Aus Paris wird gemeldet, daß Epitazio Peſſog zum

Präſidenten der brafilianiſchen Republik ernannt werde.
Beginn des Prozeſſes gegen Toller.

Vor dem Standgericht in München begann Montag der Hoch
verratsprozeß gegen Toller. Unter den Verteidigern befindet ſich
auch Haaſe-Berlin.

Mackenſen kehrt heim.
Wie die Wiener Blätter melden, werden die in Ungarn inter

ſiert geweſenen deutſchen Soldaten mit Generalfeldmarſchall
von Mackenſen in den nächſten Tagen auf dem Wege nach
Deutſchland durch Wien kommen und ſich hier einige Tage aufhalten.



Die Teilnng Kameruns und Togos.
Der frankobritiſche Verirag über Kamerun und Togo iſt in

den letzten en abgeſchloſſen worden. An ſeiner Raüfßizierung durchdie a gen be nicht zu zweifeln. Es wurde abgemacht, daß Frani

rech vier Fünftel von Kamerun und ungefähr zwei Drittel von Togo
erhalten wird.

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

Roßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf
findet am Mittwoch, den 16. Juli nachm. von 2——4 Uhr bei Hoff-
mann, Brühl 6, ſtatt.

Kirſchenverkauf.
Am Mittwoch, den 16. Juli, wird von vormittags 10 Uhr ab der

Kirſchenverkauf fortgeſetzt. Beliefert werden die Jnhaber der Lebens
mittelhefte 8 451—8 900.

m

Volksbildungsabend.

Am Montag abend fand im „Herzog Chriſtian ver 30. Bildungs
abend ſtatt. Herr Oberlehrer Hemprich ſprach weiter über Ent
wickelung, Pflege und Erziehung des vorſchul
pflichtigen Kindes. Zuerſt griff er auf den letzten Vortrag
zurück, erinnerte vor allen Dingen och mal an das, was er über die
Reflexbewegungen und über beyußte Bewegungen geſagt hatte. Dannſprach er über die Phantaſie des Kindes. Die Phantaſie des Kindes
zeigt ſich hauptſächlich bom Spielen. Mit den einfachſten Gebrauchs
gegenſtänden führt 44 die phantaſtiſchſten Spiele aus. Nur im Ge
fühlsleben verſage die Phantaſie des Kindes, ſo z. B. zeigen die Kin
der oft noch Treude beim Tode eines Brüderchens oder Schweſterchens.
Die Haur ſind ihnen da die ſchönen Blumen oder daß ſie nun
mit o den Friedhof gehen dürfen. Schon früh kann und muß die
Pyantaſie des Kindes angeregt werden durch das Erzählen von Mär-
hen und keine Mutter oder Großmutter ſollte das verſäumen. Vor
allen Dingen aber ſollten die Kinder in den erſten Schuljahren mit
all den herrlichen Märchen bekannt werden. Die Sterntaler, Funde
vogel, vom Hähnchen und Hühnchen, denn auch einen großen ethiſchen
Wert haben die Märchen. Nachdem Herr Oberlehrer Hemprich noch
das Märchen vom Fundevogel erzählt hatte, wie es ungefähr den
Kindern vorzuführen iſt, ſprach er noch von ſeinen eigenen Erfahrun
gen beim Märchenerzählen. Eins ſoll man nicht vergeſſen, man ſoll
in den Ausdrucksweiſen der Kinder erzählen, auch braucht die Er
zählung durchaus nicht in gutem Hochdeutſch vorgetragen zu werden.
Was eine Ziege iſt, verſtehen die Kinder vielleicht nicht, aber eine Zicke
kennen ſie alle. Dann werden die Kinder auch die Märchen wieder
erzählen, auch in ihrer Sprache. Jm zweiten Teil brachte Herr Mittel
ſchullehrer Thielſen Lichtbilder, die nicht nur Kinderherzen er
freuen können, ſondern an denen auch jeder große Menſch ſeine Freude
haben kann. Nach dem Erfahrungen des Vortragenden ſollten den
Kindern zuerſt ganz einfache Gegenſtände gezeigt, am liebſten aufge
zeichnet werden. Z. V. der Schuh oder der Becher des Kindes. Dann
einfache Bilder, wie ſolche Richter, wo Hund, Katze, Vögel, Brüder
chen und Schweſterchen zu ſehen ſind. Da ſehen die Kinder das, was
ſie im Leben kennen. Wunderſchöne Bilder von Scheckter, „Der
Froſchkönig“ von Oberländer und Buſch wurden gezeigt. Dann wurde
auch noch auf die Schönheiten der Münchener Bilderbogen hingewieſen.
Zum Schluß wurde noch ein gemeinſames Lied geſungen.

Ein intereſſanter Vergleich aus dem Lebensmittelhandel.

Aus Breslau wird berichtet, daß die Preiſe im Schleich-
handel für Lebensmittel ſtark zurückgehen.
Breslauer Pveiſe für rationierte Lebensmittel und für Lebensmittel
im Schleichhandel mit Auslandsangeboten, wie ſie Breslauer Kauf-
leuten vorliegen, ergibt das folgende intereſſante Bild, das die Er
wartung rechtfertigt, daß die Schleichhandelspreiſe ſich bald noch mehr
dem Stand der Auslandsangebote werden anpaſſen müſſen:

Auf Marken: Jm Schleich- Auslands-
handel Angebot:

Weißes Mehl 1,50 3, 1,86Butter 6,85 18, 6,Margarine 2,30 12, 5,30Schweineſchmalz 6, 21, 6,15Schinken 4,60(gibt keinen) 24, 6,95Kaffee 1,12 (Erſatz) 34, (Bohnen) 4, (Bohnen)

Reis 2,60 8, 1,80Ein Hering 0,75 (200 Gr.) 1,65 0,55
Aus Oberſchleſien wird berichtet, daß Butter im Schleich-

bandel bereits für 10--12 Mark das Pfund gehandelt wird.

FahrradDiebſtahl.

Einem jungen Manne wurde, während er auf dem Poſtamt zu
tun hatte, ſein Fahrrad, das er im Vorraum angelehnt hatte,
entwendet. Es handelt ſich um ein ſchwarzes „Corona“-Rad, Nr.
311 056 mit Torpedo-Freilauf und guten Gummipneumatiks.

Doch noch Höchſtpreiſe für Frühobft.

Alle am 8. d. M. in Berlin vertretenen Lande s-, Provin
zial- und Bezirksſtellen einſchließlich Groß-Ber-
lin haben im Gegenſatz zu der Reichsſtelle einſtimmig die Feſtſetzung
von Kleinhandelshöchſtpreiſen für Frühobſt nicht für län
ger aufſchiebbar erachtet und beſchloſſen, ſelbſtändig vorzugehen. Die
Kleinhandelspreiſe dürfen in kleinen Städten folgende Sätze nicht
überſchreiten: Süßkirſchen 85 Pfg., Sauerkirſchen 1 Mk., Erdbeeren
1,50 Mk., Stachelbeeren 60 Pfg., Johannisbeeren 60 Pfg., Him-
beeren 1,20 Mk. und Heidelbeeren 1 Mk.

Aepfel- und Virnenpreiſe.

Nach Mitteilung der Provinzialſtelle für Gemüſe und Obſt kön-
nen bei der Verpachtung von Obſtalleen und Anlagen unbedenk-
lich die nachſtehenden Erzeugerrichtpreiſe zugrunde gelegt werden und
zwar je Zentner frei Verladeſtation bei allen ſofort oder ſpäter zum
Rohgenuß geeigneten Sorten von Aepfeln 40 Mk., Birnen 35 Mk.;
bei geringeren, zum Kochen und zur Verarbeitung beſtimmten Sorten
von Aepfeln 20 Mk., Birnen 15 Mk., bei Zwetſchen (Hauspflaumen)
einheitlich 25 Mk.

Tivoli Theater.

Am Donnerstag wird zum letzten Male die mit ſo ungeheurem
Beifall aufgenommene Operette „Die tolle Komteß“ gegeben. Sonn-
tag findet eine einmalge Aufführung der beliebten Operette „Die
Roſe von Stambul“ von Leo Fall ſtatt, welche in dieſer Saiſon zum
erſten Male neu einſtudiert in Szene geht. Es iſt ſehr zu empfehlen,
ſich rechtzeitig mit Eintrittskarten zu verſehen.

7

Eingefandt.

Schon ſeit längerer Zeit vermißt man hier bei uns in Merſeburg
die beliebten Platzkonzerte. Wohl jeder, der Intereſſe an
Muſik hat, iſt ſichtlich enttäuſcht darüber. Wie freudig bewegt es
einen, wenn man, wie geſtern, ſo ganz unverhofft die Gotthardt-
ſtraße entlangkam und ſchon von weitem Muſik hörte, Landesjäger,
unter Vorantritt ihrer vollen Muſikkapelle, marſchierten der Kaſerne
zu. Da kam mir der Gedanke an unſere früheren Platzkonzerte. Sollte
es denn nicht möglich ſein, uns Merſeburgern die ſo lange entbehr-
ten Platzkonzerte wiederzugeben, ſo wie früher an jedem Sonntag
Meines Erachtens ließe ſich das ganz gut bewerfſtelligen, auf ein
Entgegenkommen hieſiger Muſikmeiſter wird man wohl rechnen

können Ein Merſeburger.

Ein Vergleich der

Aus der Saalaue.
Die Erntezeit iſt wieder da. Die Senſe klingt i den Halmen

und dicht fallen dieſe zur Erde. Zufriedenen Bhecks aber ſchaut der
Landmann auf den neugeſchenkten Segen, urco wo man nur fragt,
überall erhält man fröhliche Antwort. Das ſoll ja, wie man ſagt,
eine Seltenheit ſein, denn man redet 2em Landmann nach, er ſei nie
zufrieden. Nun, entweder hat ſich der bäuerliche Charakter geändert,
oder die Ernte ich wirklich tozellos. Wir glauben, man hat dem
Bauer unrecht getan, denn gadellos iſt die Ernte nicht. Zwar das
Wintergetreide ſteht voreuglich, und wer es riskiert hat, Wintergerſte
zu bauen, kann ſich Hlück wünſchen, denn diesmal hat's wirklich ge
klappt, was ſelten vorkommt. Auch Roggen und Weizen ſind ja, wie
wir ſie ſeit Tahren nicht geſehen haben. Und das, trotzdem an Dünger
Mangel war und das Leunawerk gerade dann geglaubt hat, ſtreiken
zu Telſſen, als die Frühjahrsbeſtellung den Stichſtoff nötig hatte, und
Zußerdem die Preiſe ſo hoch waren, daß ſich jeder fürchtete, chemiſchen
Dünger zu kaufen. Allerdings beim Sommergetreide zeigt es ſich
doch, daß dem Boden nicht ſein Recht geworden iſt. Beſonders der
Hafer wird nur ganz geringen Ertrag an Körnern wie an Stroh
ergeben, und die Gerſte iſt nicht viel beſſer. Jm übrigen aber muß
doch viel Feuchtigkeit im Boden geſteckt haben, da die Trockenheit im
Mai ſo wenig geſchadet hat. Nun endlich iſt der langerſehnte Regen

efallen, und der graue Himmel verſpricht noch mehr davon. Daſeenen ſich die Kartoffeln und Rüben, daß auch ihnen endlich gewährt

wird, was ſie ſo nötig brauchen. Der erſte Gras und Kleeſchnitt iſt
gut ausgefallen. Aber es iſt ſeitdem nichts nachgewachſen, und ſo
wird die Grummeternte vorausſichtlich dürftig ausfallen. Ueberhaupt
ſcheint in dieſem Jahre für den Menſchen beſſer geſorgt zu werden
als für das Vieh. Aber eine große Sorge hat der Landmann: Die
Leutenot. Jn der Ernte, wie überhaupt in der Landwirtſchaft, iſt der
Achtſtundenarbeitstag ein Blödſinn. Wundern ſollte es uns gar nicht,
wenn die Hetzerei der „Unabhängigen“, die von ihren „Führern“
ſklaviſch abhängig ſind, die Erntezeit benutzte, um durch plötzlich an
gezettelte Streiks der Landarbeiter die Ernährung des Volkes in Frage
zu ſtellen. Was tut es auch, wenn Millionen von Zentnern Getreide
zugrunde gehen, falls nur der rote Weizen blüht? Da mögen Tan-
ſende ruhig verhungern. Da fragt man ſich: wie lange wird ſich unſer
Volk dieſe Tyrannei verbrecheriſcher Narren noch gefallen laſſen
Dieſe ſelbſt leiden ja keine Not. Wenn ſie nichts haben, da plündern
ſie. Aber, wenn auch das Erplünderte alle iſt. Was dann? So weit
denkt ein „unabhängiges“ Hirn nicht.

Die Angeſfellten- Bewegung in Halle.
Halle, 14. Juli. Sonntag vormittag fand eine von über 2500

Angeſtellten beſuchte öffentliche Verſammlung ſtatt, die ſich mit den
am Freitag gänzlich abgebrochenen Tarifverhandluwmgen
mit den Prinzipalen beſchäftigte. Die Vertreter der Angeſtellten gaben
ausführliche BVerichte. Nach faſt dreiſtündiger lebhafter Ausſprache
wurde folgende Entſchließung einſtimmig angenommen: Die
heutige Verſammlung bedauert, daß die Arbeitgeber den Angeſtellten
ſo wenig Verſtändnis entgegenbringen. Sie ermächtigt die Kommiſſion,
ein letztes Angebot zu machen und die Verhandlungen ſofort wieder
aufzunehmen und bis Dienstag den 15. Juli nachmittags zu Ende
zu führen, andernfalls die Angeſtelltenſchaft geſchloſſen in den Aus
ſt an d tritt. Weiter wurde der Kommiſſion Vollmacht erteilt, bei
den Forderungen der Gehälter über 400 Mk. eine Ermäßigung bis
zu 10 Prozent eintreten zulaſſen. Nach der Verſammlung veranſtal-
teten die Teilnehmer einen Umzug durch die Stadt nach dem Handels
kammergebäude.

Turnen, Spiel und Sport
Leichtathletik. Jnfolge ungünſtiger Witierung mußten die

Vereinswettkämpfe des Ballſpielvereins „Hohenzol-
lern ausfallen. Nunmehr findet Mittwoch, den 16 Juli, abends
pünklich 257 Uhr p dem Nulandtplatze ein Teil der Wettkämpfe ſtatt,
deren Beendigung für Freitag abend vorgeſehen iſt. Am Mittwoch
abend wollen ſich pünktlich diejenigen Mitglieder Hohenzollerns ein
finden, welche ſich für folgende Kämpfe verpflichtet haben: 1. Jugend

dreikampf, 2. Kugelſtoßen, 3. Hochſprung, 4. 100-Meter-Lauf, 5.
Sechskampf.

Fußballſport. Vereinfür Bewegungsſpiele (E. V.)
Mit Aufſtellung der Jugend- und Schülermannſchaften
iſt bereits begonnen worden. Vorläufig ſind zwei dieſer Mannſchaf-
ten zuſammengeſtellt. Eine dritte dürfte demnächſt ebenfalls zuſtande
kommen. Jn Anbetracht des beſtehenden Juli-Spielverbotes trainie-
ren vorläufig dieſe Spieler an zwei Wochenabenden unter Auffſicht
eines dazu angeſtellten Herrn des V. f. B. Es ſei nicht unterlaſſen,
auch heute nochmals auf dieſen geſunden Sportzweig hinzuweiſen.
Jſt doch in der Hauptſache darauf Rückſicht genommen worden, daß
die Jugendlichen in gemäßigten Grenzen aufgezogen werden, unter
ſtrenger Aufſicht ſtehen und nur in Kreiſen ihresgleichen den Sport
betreiben. Gerade dieſe Umſtände dürften zur Genüge auf eine ge
ſunde Weiterentwicklung des jungen Körpers, die doch gerade bei der
jetzigen, noch immer mäßigen Ernährungsweife eine Notwendigkeit
iſt, ſehr viel beitragen, andererſeits aber auf jeden einzelnen auch recht
erzieheriſch wirken. Junge Leute und Schüler, die Luſt haben, ſich
den Jugendmannſchaften anzuſchließen, wollen ſich bei Herrn Herm.
Becker, Georgſtraße 3, melden; Schüler mit ausdrücklicher ſchriftlicher
Einwilligung ihrer Eltern oder Erzieher. Auskünfte gegen jeder-
mann werden gern und bereitrüllligſt bei vorgenanntem Herrn erteilt.

Wettervorausſage
Mittwoch, den 16. Juli. Wechſelnde Bewölkung, kühl, verein-

zelte Negenſchauer.

eeeecdTmaieLetzte Depeſchen
Die große politiſche Ausſprache ver ſchoben.
Weimar, 15. Juli. (Eig. Drahtber.) Die große poli

tiſche Ausſprache in der Rationalverfammlung findet erſt in
nächſter Woche ſtatt, in dieſer Woche nur Vormittagsſitzungen.
Der Ernährungsminiſter Schmidt wird ſich im Anſchluß an
die Reden von Hermann Müller und Bauer als Reichswirt-
ſchaftsminiſter vorſtellen und ſein Programm entwückeln.

Aus Weimar.
Weimar, 15. Juli. (Eig. Drahtber.) Wie wir hören,

hat der Unterſtaatsſekretär im Auswärtigen Amt Toepfer
ſeinen Abſchied genommen. Die Vorlage über die Betriebs-
räte wird der Nationalverſammlung in den nächſten Tagen zu
gehen.

Die Schweiz verzichtet auf den Völkerbund.
Rotterdam, 15. Juli, Der Chef der Schweizer Abordnung

in Paris erklärte, daß, wenn die Zulaſſung Deutſchlands zum Völker
bund nicht erfolgt, die Schweiz auf ihw Mitgliedchaft ver zichtet.
„Jntranſigeant“ erfährt, daß, wenn ſich die Schweiz innerhalb zweier
Monate nicht für die Mitgliedſchaft zum Völkerbund entſchieden hat,
die Wahl Genfs als Sitz des Völkerbundes nicht aufrechterhalten
warden kann.

Die franzöſiſchen Sozialiſten gegen die Ratiſfkation
Saag, 15. Juli

tionalrat von Paris hat mit 742 gegen 54 Stimmen
(Eig. Drahtber.) Der ſozialiſtiſche Na

i bei 40

Aus Kreis und Nachbar kreiſen Stimmemhaltungen beſchloſſen, die Raunfhation des Friedens
abkommens abzulehnen. Namens der oberelſäffiſchen Sozial
demokraten ß Grumbach eine Entſchliehung, die den

Serereeeeeichnet gegen i nung rages inrankreich wendet. Die Grundſätze des Völkerbundes und der
ltwirtſchaft ſeien ungenügend, um den Weltſrieden e

tellen. Er proteſtierte ſcharf gegen das verabſcheuungswürdige
egime, daß durch die Militärbehörden den Elſäſſern aufge

zwungen werde. Namens der unterelſäſſiſchen Sozialiſten ſchloß
ſich Dreyfus dieſen Erklärungen an. Unter der Beifall der
Elſäſſer ſagte Jaure, wenn er gewußt hätte, daß die Wieder
eroberung ElſaßLothringens 15 Millionen Tote koſten würde,
hätte er eine Aenderung auf friedlichem Wege vorgezogen.

Keine Fürbitte der Kaiſerin.
Amſterdam, 15. Juli. (Eig. Drahtuer.) Dem Nieder

ländiſchen Korr. Büro zufolge entſpricht die vom „Weſtf. Anz.“
gebrachte Meldung, die deutſche Kaiſerin habe die Königin von
Holland erſucht auf Nichtauslieferung des deutſchen Kaiſers in
England hinzuwirken, nicht den Tatſachen.

Die Opfer von Scapa Flow.
Berlin, 15. Juli. (Eig. Drahtber.) Durch die völker-

rechtswidrige Beſchießung der wehrloſen Beſatzung der deut
ſchen Rettungsboote bei der Verſenkung der Kriegsſchiffe in
Scapa Flow haben nach den bisherigen Ermittlungen außer
Korvettenkapitän Schumann noch ihr Leben verloren Tor
pedomaſchiniſt Wilhelm Markgraf und die Torpedoober-
maſchiniſtermaate Fr. Vecke und Guſtav Pankrath. Alle
drei gehörten zur Beſatzung des Torpedobootes V. 126. Eine
endgiltige Feſtſtellung der Zahl und Namen der Getöteten ſo
wie der Verwundeten hat ſich infolge Ausbleibens einer eng
liſchen Antwort auf eine am 29. Juni deutſcherfeits ergangene
amtliche Anfrage trotz aller Vemühungen noch nicht ermöglichen
laſſen. Die geretteten Beſatzungen ſind vermutlich in den Ge-
7 in Osweſtry (bei Shrewsbury) und Wakefield
(bei Hull) interniert.

Beginn des uneingeſchräukten Schiffsverkehrs.
Hamburg, 15. Juli. (Eig. Drahtber.) Der hollän

diſche Dampfer „Mars“ iſt am Montag mit einer Ladung
Stückgut im Hamburger Hafen eingelaufen, als erſter Hol
länder, der nach Aufhebung der Blockade ohne Kontrolle Ham-
burg angelaufen hat.

Ende der Kriegsinternierung in der Schweiz.
Bern, 15. Juli. (Eig. Drahtber.) Nachdem die letzten

Schwierigkeiten wegen der Entlaſſung der etwa 3000 noch im
der Schweiz befindlichen deutſchen Jnternierten beſeitigt nd
wird die Kregsinternierung in der Schweiz in etwa Monats
friſt beendet ſein.

Beſſere Lage der Kriegsgefangenen
in Frankreich.

Berlin, 15. Juli. (Eig. Drahtber.) Bekanntlich waren
in den letzten Monaten ganz außerordentlich ungünſtige Nach
richten über die Lage der deutſchen Kriegsgefangenen bei den
Arbeitskompagnien in den früheren franzöſiſchen Operations
gebiet eingegangen. Erſt nach langer Bemühung konnte durch
geſetzt werden, daß Delegierte der ſchweizeriſchen Geſandtſchaft
in Paris die Erlaubnis erhielten, dieſe Kriegsgefangenen zu be
r Die jetzt eingehenden Berichte zeigen erfreulicherweiſe,
aß die franzöſiſche Regierung endlich den ſchlimmſten Miß

ſtänden geſteuert hat; die Unterbringung ift ſehr verbeffert, die
Ernährung nicht mehr unzureichend, die Behandlung weniger

ſtreng. Die Angehörigen können erfreulicherweiſe mit Recht an
nehmen, daß die noch einlaufenden Klagen jetzt wahrſcheinlich
im weſentlichen überholt ſind.

Heimkehr aus Ungarn.
Berlin, 15. Juli. (Eig. Drahtber.) Mit dem aus Ru

mänien heimkehrenden Lazarettzug 23 treffen demnächſt 23
Offiziere vom Generaſkommando 63, die in Temesvar inter
niert waren ein, darunter die Generale Koch und Schoch.

Senſationelle Nachrichten aus Polen.
Krakau, 15. Juli. (Eig. Drahtber.) Der „Gommez

Slakeski“ erhält von einer aus Paris heimgekehrten Perſönlich-
keit die ſenfationelle Nachricht, daß die Entente beſchloſſen habe,
aus der HallerArmee alle Soldaten im Alter von 30——-45 Jah-
ren, welche die franzöſiſche oder engliſche Staatsbürgerſchaft be
ſitzen, herauszuziehen. Die Soldaten dieſes Alters können ſich
erklären, ob ſie polniſche Untertanen bleiben wollen oder nicht.
Das Blatt berichtet weiter, daß ſich in den Kreiſen der Entente
das Gerücht erhält, als ob dieſe die Verwaltung Polens für
25 Jahre übernehmen werde. Dies ſoll aus dem Grunde ge
ſchehen, weil in Polen ein Chaos herrſcht und das Land in drei
Teile geteilt iſt, von denen jeder eine geſonderte Wirtſchafts
politik betreibt.

Proteſtkundgebung der engliſchen Arbeiter.
Rotterdam, 15. Juli. (Eig. Drahtber.) Die engliſche

Arbeiterpartei hat endgiltig beſchloſſen, am 21. und 22. Juli
eine zweitägige Proteſtkundgebung gegen die Verſendung eng
liſcher Truppen abzuhalten.

Harakiri als Proteſt.
Amſterdam, 14. Juli. Times meldet aus Newyork, daß ver

ſchiedene Mitglieder einer Abordnung von chineſiſchen Patrioten als
Proteſt gegen die Ju weiſung Schantungs an Japan
in Gegenwart des Präſidenten der chineſiſchen Republik Selbſt
mord zu begehen. Bevor die Palaſtwachen es verhindern konnten,
gelang es drei Mitgliedern der Abordnung, ſich ſchuere Verwün
dungen beizubringen.

Wiederaufnahme des Berliner Verkehrs.
Berlin, 15. Juli. (Eig. Drahtber.) Die Berliner Om-

nibuſſe haben heute früh den Betrieb in vollem Umfange wieder
aufgenommen, die Straßenbahn konnte mit Rückſicht auf die
erforderlichen Reinigungsarbeiten bisher nur teilweiſe fahren.
Die Untergrundbahn beabſichtigt die Vetriebsaufnahme nach
Beendigung der notwendigen techniſchen Vorarbeiten heute
zwiſchen 12 und 3 Uhr nachmittags.

Landarbeiterſtreik auch in Oſtprenßen.
Königsberg, 15. Juli. (Eig. Drahtber.) Von unver

antwortlicher Seite hat ſich ein Teil der Landarbeiter des Kreiſes
Mohrungen in wilde Streiks treiben laſſen. Der Zentral
verband für Land-, Forſt- und Weinbergarbeiter fordert die
Landarbeiter auf, die Arbeit wieder aufzunehmen, da nächſter
Tage Verhandlungen zwecks Abſchluſſes des Tarifvertrages
ſtattfinden. Zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung und
zum Schutz der Arbeitswilligen wurden Ragierungstrappen
in den Kreis entſandt.
=TAä
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Detektivdrama in 4 Akten mit Ferdinand Bonm. e
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Mittwoch. den 16. 3 1919,

abends 6 Uhr:

Hrosser BALI
Komp. der Landesjäger.5 ladet ein O. Seym.

We 7SchützenhausFreitag, den 18. Juli 1919, abends u r:

l. großes Konzert.
ausgeführt vom

Phil harmoniſchen Orcheſter, Merſeburg
unter perſönlicher Leitung des Kapell-

meiſters P. Franke.
Es laden hiermit ergebenſt ein
Die Mitglieder des Philharmoniſchen Orcheſters.

Bapellmeiſter Paul Franke.
Eintritt 1 Mk. (einſchl. Bilettſteuer u. Programm.

Bei ungünſtiger Witterung im Saal.

S e

ERatseller, Nervopurg.
Mittwoch, den 16. Juli

Erstklassiges Künstler- Konzert.
Direktion Kapellmeister Schuch.

Anfang 8 Uhr. Ende II Uhr.O. Kiessler.
Mitlelalterlihe Volbsſpiele n Merſeburg.

Künſtleriſche Leitung: Gottfried HaaßBeskow.

1. Das Spiel vom Sündenfall.
Paradiesſpiel bei Preßburg in Ungarn 15. Jahrhundert.

2. Totentanz.
Bilderſzene nach Drucken aus dem 15. Jahrhundert.
Jm Saale des Schloßgartenyavillon in Merſeburg

(Eingang Mühlberg)
den 28. Juli nachm. 4 Uhr
den 28. Juli abends 8 UhrDienstag, den 29. Juli nachm. 4 Uhr
den 29. Juli abends 8 Uhr

Theaterzettel die zum Eintritt berechtigen, im Herzog
Chriſtian. Preiſe: 3 .4., 2 für die Abendvorſtellungen;bei den Sachmlttagsvorſtenngen halbe Preiſe.

Alle Plätze ſind nummeriert.
Einwohner der umliegenden Ortſchaften werden beſonders

auf die Nachmittagsvor ſtel lungen hing Je wie en

l m

Montag,

kasino Nerseburg
Sonnabend, den 19. Juli 1919

Volüstümlleher Kunstabent

Ausführende: Herr Curt Haring, W. Lange, R. Lindner,
R. Wintgen vom Leipziger Gewandhaus.

Rezitalionen: Herr Wilh. Engſt vom Leipziger Städtiſchen
Theater, Werke von Dvorack, Haydn, Tchaikofstki uſw.

Rezitationen: Dehmel, Möller, Liliencron, B. v. Münchhauſen.
undKarten im Vorverkauf bei Herrn Frahnert, im Caſino

StadttheaterHalle
Mittwoch, 7 Uhr

Stein unter Steinen,.
Donnerstag 7 Uhr:
„Die Walküre.“

MioRhear ſerpdurt

Dir.: Arthur Dechant.
Donnerstag, den 17. Juli 1919,

abends 8 Uhr:
Anf vielſeitigen Wunſch.
Schwarzwaldmädel.

Operette in 3 Akten v. L. Jeſſel.

Sonntag, den 20. Juli 1919,
abends /8 Uhr:

H Nen einſtudiert!
Einmalige Aufführung.

Die Roſe von Stambul.

Operette in 3 Akt. v. Leo Fall.

Deutscher N

Offizier Bund
Ortsgruppe Merseburg

Geschüäftsstolle:
Hälterstr. 4 Fernruf 100.

Geschaftsstunden
täglich ausser Mittwoch u.
Sonntags von 10--2 Uhr

Comptoir Lehrling

für künftiges Oſtern ſuchen

Gebr. Wirth,
Weißenfelſerſtraße.

Saubere fleißige

Mag d
die gut melken kann, mit
land wirtſchaftlichen Arbeiten
gut Beſcheid weiß, zum mögl
ſofortigem Antritt geſucht.

Reiſegeld wird vergütet.
Angebote an Gutsbeſ. Philipp
in Wednig, Poſt Golzen, Sachſ.

Perfekte Stenotypiſtin

m. Contorarbeiten vertraut, bei gutem
Gehalt per sofort gesucht.

Ambi Gijesserei, Merseburg
Friedrichstr. 8.

Zuverläſſiges

Dienſtmädchen
zu ſofort geſucht. Stütze außer
dem im Hauſe.

Pfarrhaus Frankleben
b. Merſeburg.

Wohnhaus
mit Garten od. Feld in Merſe
burg od. Umg. bei 10--12 000
Anz. z. kaufen geſucht. Off. unt.
Z. 275 a. d. Exped. d. Bl.

Möbl. Wohn- u Schlafzimmer evtl.
m. Pension sof. ges. Klavſer, elektr.
Licht u. Bad erwünscht. Off. unt. A. Z.
275 an die Sxp. dieses Blattes.

5 7 rn nung die zum
Ceil als Büro benutzt werden soll, mit

elektr. Licht und Bad, nebst Garage
od. Stallung z. sof. gesucht. Off. unt.

W. 276 a. d. Exped. d. Bl.

Brautpaar
ſucht 24 Zimmerwohnung
möglichſt bald. Angebote unter
L. F. 259 an die Expedition
dieſes Blattes.

c

Neueſte Eiſenbahn

Fahrpläne
zum Aushängen

ſind zum Preiſe von 50 Pf.
zu haben

in der Exped. dieſes Blattes.

tion Volitik, Oertl.

an der Aben
S

S diesjährige r9t Arbeit geberve rband
3. Vierie jahre

S für Merfeb zurg un d U n g ebung.a zaun t 44 e r g d
verſt t trt ung m reitag den 13. Juli 1919, abends 8 Uhr:

r det e h 6Sonnulag, den 20. Juli 4 ditg lieder-Berſan in ä tm Ratszimmer des Natskellers.

e na homlttags 4 uhe r
W im Tivoli ſtatt. t7 Der Vorſtand Dr. Rademacher. Klarund pro Teil: Hann s o Sport: D. HoHheimer, Anzeigen H. Baltz.

Druck uns Verlag Mexrſeburger Druck und Verlagsanſtalt L. Balsz, ſämtlich in Merſeburg.



man iſt.
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Der Kaiſerprozeß, ein Schwindel?
Daß der Haß und die Rachgier unſerer Feinde wirklich

ſo weit gehen würde, die Auslieferung des Kaiſers zu verlan
gen, möchten wir bis zur vollendeten Tatſache doch bezweifeln.
Nicht, als ob Gefühle der Gerechtigkeit oder des Anſtandes ſie
davon abhielten. olche Gefühle kennt das Triumvirat, das
jetzt den Triumph ſeiner Schandtaten genießt nicht. Aber wir
glauben, daß die Klugheit und das böſe Gewiſſen es davon ab
halten wird. Denn was würden vorausſichtlich die Folgen ſein
Zunächſt würde es der engliſchen Königsfamilie doch wohl pein
lich ſein, wenn eins ihrer Mitglieder, der Enkel der Königin
Viktoria, der leiblche Vetter des Königs, auf der Anklagebank
erſcheinen müßte. Das würde freilich Leute vom Schlage Lloyd
Georges nicht hindern, zumal England nur dem Namen nach
eine Monarchie iſt. Aber man möchte doch damit vechnen, daß
in Deutſchland die Sympathie für den Kaiſer und damit das
momarchiſche Gefühl, das man durch die Revolution zu erſticken
hoffte, wieder wachſen und Deutſchland dadurch wieder erſtar
ken könnte. Vor allem aber läge die Gefahr vor, daß das jahre
bange Ränkeſpiel Englands gegen uns durch eine ohne Zweifel
öffentliche Gerichtsverhandlung aufgedeckt werden würde. Die
Ehrenmänner an der Themſe und Seine haben die Erörterung
der Schuldfrage vor einem unparteiiſchen Gerichtshofe abge
lehnt. Sie würden aber in dieſem Falle nicht verhindern kön-
nen, daß wir alles bebaſtende Material veröffentlichen würden
und daß die Welt, der es in der Kriegszeit mit Erfolg vorent
halten wurde, es nun doch kennen lernte. Die Völker, denen
das Märchen von Deutſchlands Schuld eingeredet worden iſt,
würden dann den furchtbaren Betrug erkennen und Wilſon würde
den letzten Reſt ſeines ehemals ſo hell ſtrahlenden Heiligen-
ſcheins oder richtiger ſeiner Scheinheiligkeit einbüßen. Deswegen
glauben wir nicht, daß es zu einer Gerichtsverhandlung kommt,
in der der Angeklagte zum Ankläger werden würde. Man wird,
nach dem man der Welt genug Sand in die Augen geſtreut hat,
jedenfalls einen Vorwand finden, um Gnade für Recht ergehen
zu laſſen un wieder einmal zu zeigen, wie edel und großmütig

Anders liegt die Sache bei unſeren Offizieren. Bei denen
kommen keine politiſchen Fragen zum Austrag. Denen wird
man alſo mit Wonne an den Kragen gehen. Aber zum Glück
hängen die Nürnberger keinen, ſie hätten ihn denn. Und auch
da können wir mit Gegenanklagen aufwarten.

Politiſche Rundſchau
Die Uebernahme von Weſtpreußen.

Die militäriſchen Kommiſſionen der Koalition
ſind wie der „Dziennik Berlinski“ berichtet, in Danzig und
in Thorn eingetroffen, um die Uebernahme des Lan-
des durch die Polen vorzubereiten. Die Uebernahme von
Thorn und Weſtpreußen durch Polen beginnt am 25. m
„Den Deutſchen wird nicht geſtattet ſein, de Ernte fortzubrin
gen, noch das Land vom Privat und Regierungsvermögen zu

n.

Die neue Methode.

Von unſerm Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Unter anſtändigen Menſchen iſt es üblich, eine Behauptu

nur dann aufzuſtellen, wenn die Beweiſe daſür auf dem Tiſ
liegen. Die Unabhängigen machen es anders. Der Abgeord
nede Dr. Oskar Cohn beſchimpfte unſere Offiziere, erklärte, viele
hätten ehrloſe Handlungen begangen, hätten geplündert, ge
ſtohlen, unterſchlagen. Der Kriegsminiſter brach ſür die belei
digten Offiziere eine Lanze. Er fand warme Worte für ſie
und forderte Dr. Cohn auf, ſeine Behauptungen zu beweiſen.
Man hätte nun erwarten müſſen, daß Herr Dr. Cohn auf
ſtände, ein Aktenündel auf den Tiſch legte und die Beweiſe für
ſeine Behauptungen gab. Aber weit gefehlt. Er hatte keine

Kreisblatt.
Mittwoch, den 16. Juli 1919.

1. DjemalPaſche 2. Enver- e cha, T
wurden von einem Kriegsgeri

Zu dem Todesurteil
gegen Talagt Paſcha, Exver Paſcha

und Ofemal-Paſch n.
wahrſcheinlich wegen Hochverrater,
dürfte eine kurze Reminiſzenz über

J die drei türkiſchen Miniſter von
Intereſſe ſein. Enver-Paſcha weilt
zurzeit in Schweden nach kurzem
Aufenlhalt in Berlin, wo vor kurzem
Talaat-Paſcha, der ehemalige Groß-

j weſir und Miniſter des Jnnern, der
noch hier iſt, in der Philharmonie
vor der Verſammlung der von der
Entente unterdrückten Nationen
ſprach. Das Urteil mußte „in conz
tumaciam“ gefällt werden, da au
Dijemal-Paſcha, der im Kriege die
Operationen der ſyriſchen Armee
leitete, ſich im Auslande aufhält.

zum Tode verurteilt.

Beweiſe; denn erſt jetzt erläßt er in der „Freiheit“ die Auffor
derung, man möge ihm Beweiſe für ſeine Beha ver
ſchaffen. Daß es um dieſe Beweiſe ſchlimm ſteht, erſieht man
daraus, daß er in ſeinem Aufruf fordert, andere Parteiblätter
mögen ihn aus der „Freiheit“ üernehmen. Er fürchtet wohl,
die Leſer der „Freiheit“ könnten verſagen, ſie könnten ihn im
Stiche baſſen. Der Abgeordnete Dr. Oskar Cohn aber iſt be
reits gerichtet. Er hat, was jetzt offenbar iſt, die Offiziere ohne
alle Unterlagen beleidigt.

Wilſon über ſeinen Umfalk.

Aus Newyork wird der „Frankf. Ztg.“ gemeldet: Jn einer
Beſprechung mit Mitgliedern des Senats erklärte Wilſon, er
habe ſich unbeſchränkten Forderungen an Deutſchhand widerſetzt
und erſt nachgegeben, als Lloyd George die Notwendigkeiten
der inneren Politik Engkands für die Forderungen geltend
machte. Ein hoher Beamter erklärte, man erwarte die Be
willig ung der Einfuhr von zahlreichen Farbſtofffen und
Kali aus Deutſchland, wodurch Deutſchland ſich Kredite ver
ſchaffen könne.

Auflöſung des GardeKavallerieSchützenKorps.

Laut „Lok.Anz.“ werden die Truppen des Garde-Kav.
SchützenKorps aus Berlin entfernt und zum Teril nach Weſt
falen. zum Teil nach Holſtein verlegt. Damit hört das Korps
als ſolches zu beſtehen auf. Auch der Stab wird aufgelöſt, da
er es abgelehnt hat, in die neue Reichswehr einzutreten.

Die Unterbringung der Fahnen und Standarten.

Wie verlautet, iſt eine gemeinſame Unterbringung aller
Fahnen und Standarten der alten Armee geplant. Sie ſollen
in dem neuen Reichskriegsmuſeum Unterkunft finden, für deſſen
i e jedenfalls Mittel im nächſten Etat angefordert wer

n dürften.
Ein neuer Balkanbund

Der „Südſlawiſchen Korreſpondenz“ wird aus Agram be
richtet, daß zwiſchen dem ſüdſlawiſchen, dem bulgariſchen m
dem bulgariſchen und dem griechiſchen Kabinett ſeit einiger Zeit
Beſprechungen zru Gründung eines neuen Balkanbun-
d'e s mit wirtſchaftlicher Grundlage ſtattfinden. Die Balkan
völker wollen einen nicht nur politiſch, ſondern auch wirtſchaft
ich autonomen Balkan und wünſchen, daß die Entente, beſon
ders England, auf ihre Handelsvormachtſtellung auf dem
Balkan zugunſten der einheimiſchen Völker verzichtet.

Der neue Weltkrieg: Gegen den
Bolſchew. smus in Europa und Aſien.

Kaum hat die Entente die deutſche Gefahr wie ſie glaubt
in Ketten gelegt, ſo rüſtet ſie ſich gegen ihre neue Weltgefahr,

den internationalen Bolſchewismus, den ſie ſelber durch ihte
Kriegsverlängerung hat züchten helfen. Nach der Unterzeichnung
des Friedens von Verſailles beginnt wie auf Kommando die
geſamte Preſſe der Entente, an der Spitze die franzöſiſche, ihren
Völkern die bolſchewiſtiſche Gefahr klarzumachen. Und
man erſieht, daß die bolſchewiſtiſche Weltgefahr vel größer
iſt, als man in Deutſchland ſelbſt geahnt hat. Bezeichnend iſt
ein Artikel des „Echo de Paris“, der mit einem Male enthüllt,
wie tief ſich der bolſchewiſtiſche Bazillus bereits in den Körper
Aſiens hineingefreſſen hat. Der Artikel iſt ſo alarmierend,
daß man von ihm Notiz nehmen muß. Er führt aus, daß der
Bolſchewismus eine neue Religion ſei, ein Kredo, das ſich im
Fluge täglich neue Heere von Bekennern wirbt: „Die neue Jdee
iſt zugleich eine viel größere Gefahr als jede religiöſe Schwarm-
geiſterei, weil ſie die unmittelbarſten Sorgen des materiell ge
drückten Proletariats durch Einführung einer höheren Moral,
eines gerechten ſozialen Ausgleiches amputieren will. Der Bol
ſchewismus hat eine neue fanatiſche Generation von Jüngern
herangebildet, die für ihre Lehre die Weltherrſchaft pre-
digen. Er begnügt ſich nicht damit durch Anwendung von
Waffengewalt und durch das Zwangsmittel des Hungers das
Bürgertum zu einer Kaſte neuer Parias herabzuwürdigen, er
erſtrebt die Unterwerfung der Welt: Europas,
Aſiens und Amerikas.

Der bolſchewiſtiſche Kreuzzug in Aſien bedient ſich des
J lam als Werkzeug und Ferment, des Jslam, der für ſeinen
roßen Schutzherrn, den Kalifen fürchtet. Erſt kürzlich hat die

Sowjetregierung die Befreiung der mohammedaniſchen
Gruppen und Völker Aſiens zum Programmpunkt erhoben. Sie
hat erklärt, daß das Heil der muſelmaniſchen Welt in einem
ſofortigen Bünd nis und einer Offenſive gegen engliſche
Gewaltherrſchaft ruhe. Der Bolſchewismus hat neuer-
dings große Fortſchritte gemacht und ſich in den Beſitz des ruſ
ſiſchen Turkeſtan und Transkaſpiens geſetzt, er beherrſcht die
Bahnlinie nach Nordperſien, bedroht Afghaniſtan und ſteht in
Verbindung mit den muſelmaniſchen Aſghanen, die das nord-
weſtliche Jndien, deſſen mohammedaniſche Bevölkerung 16 Mil
lionen beträgt, bedrohen. Dieſe Tatſache birgt eine große Ge
fahr, bedeutet ſie doch unter Umſtänden ein Bünd nis von
145 Millionen Gleichgeſinnten gegen engliſche
Fremdherrſchaft. Dieſe fiebernde Maſſe hält ſich durch den Frie-
densvertrag für ſchwer geſchädigt, ſie fordert Gerechtigkeit und
bäumt ſich auf gegen Zerſtückelungsbeſtrebungen, die ſich gegen

Der Doppelgänger.
Roman von Carl Schüler.
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Er fand keinen Brief!
„Reizenr!“ ſagte Dorival. „Da biſt du alſo umſonſt zum

Spitzbuben geworden, mein Lieber!“
Er legte die Brieftaſche in die Schublade ſeines Nachttiſches,

zog Rock und Weſte aus und warf ſich halb angekleidet aufs
Bett. Nach den Aufregungen der letzten vierunrzwanzig Stun-
den verlangten ſeine Nerven nach Ruhe. Er ſchloß beide Augen.
Er wollte ſich zwingen, an nichts zu denken.

Auf einmal ſprang er auf.
Ein neuer furchtbarer Gedanke war ihm gekommen. Für

ſeine Tat würde man den anderen verantwortlich machen!
Emil Schnepfe! Jn die Anklageakten gegen Emil Schnepfe, die
im Geſchäftszimmer des Kriminalkommiſſars Fehlhauer lagen,
würde ein neuer, ſchwer Fall eingetragen werden! Ein Fall,
der dem Schnepfe ein paar Jahre Zuchthaus einbringen mußte
Und die würde er unſchuldig verbüßen!

„Gräßlich!“ murmelte Dorival.
Der Schaden mußte möglichſt wieder gut gemacht werden.

Durch Geld vielleicht.
Vor allem aber mußte er noch heute die Brieftaſche und

ühren Jnhalt an Labwein zurückſenden.
Es ſchien ihm richtig, feſtzuſtellen, wieviel Geld in der

Brieftaſche war, überhaupt ein Verzeichnis anzulegen.
Er holte die Brieftaſche hervor, ſetzte ſich auf das Schlaf-

ſofa und zählte neben ſich das Geld auf. Es waren zwöflftau-

befunden, das ſich über die ganze Breite der Taſche erſtreckte.
Mit ſchwarzem Zwirn war nachträglich dies Fach am oberen
Rand der Taſche zugenäht worden.
Dorival trennte mit feinem Taſchenmeſſer die Naht auf und zog
zwiſchen den beiden Hüllen einen Brief hervor.

Es war der Brief, den er geſucht hatte.
Er betrachtete den Brief genauer. Die Adreſſe auf dem

blauen Umſchlag lhautete: Herrn Werner Meßner, in Firma
Roſenberg u. Meßner. Meßner war der Mann, der von den
Horden des Alvarez ermordet worden war. Er hatte dieſen
Brief nie zu ſehen bekommen.

Dorival zog das Schreiben aus dem Umſchlag. Das war
alſo die Schrift des Konſuls Roſenberg. Der Mann ſchrieb
feſt und klar. Nach einigen kurzen Bemerkungen über geſchäft
liche Dinge hatte Roſenberg an ſeinen Teilhaber geſchrieben:

„Beunruhigt bin ich über die Nachricht, daß Alvarez wieder
das Land mit ſeiner Räuberbande ausraubt. Er iſt der ge
fährlichſte von den zahlreichen Banditen, die unter dem Vor-
geben, für die Rechte des Volkes zu kämpfen, nur beſtrebt ſind,
die eigenen Taſchen zu füllen. Hoffentlich trifft ihn bald das
Los, das er verdient. Jch würde mich ſehr freuen. wenn Sie
mir ſchon in Jhrem nächſten Schreiben berichten könnten, daß
dieſer gewiſſenloſe Gauner an einer Telegraphenſtange aufge-
hängt worden iſt. Es iſt eine Schande, daß ſolches nur auf
Mord und Plünderung ausgehende Geſindel immer wieder den
ruhigen Fortgang in der Entwickelung des Lanes ſtören kann!“

Na ja! Dieſer Brief war wirklich ſehr richtig.
Er ſchob das wertvolle Stück Papier in ſeine eigene Brief

taſche und packte das Geld, die Wechſel und Ehrenſcheine des
Direktors Labwein wieder in deſſen Brieftaſche. Er wollte ſie
qut verpackt durch die Poſt dem Eigentümer wieder zuſenden.
Da kam ihm ein Bedenken. Wenn er die Brieftaſche mit den
Wertſachen zurückgab, und nur den Brief behielt, ſo bag für Lab-
wein die Vermutung ſehr nahe. daß der Mann, der ihn be-r T r ß 4 tſend Mark. Dann machte er von den anderen Papieren eine

Myſftollat au

Nun hielt er die leere Brieftaſche in der Hand. Er drehte

z s RAr er n h e eſie hin und her. Es war kein weiteres Fach in ihr zu entdecken.

a 73 u T r F arAber, als er ſie befühlte, bemerkte er, daß die ſchwarze Leder
umhüllung ungleich ſtark war. Jn der Hälfte, die ſich dicher an
fühlte, al

ſtohlen hatte, ein Beauftragter des Konſuls Roſenberg geweſen
var

A. er un 24Er zögerte, und ſchließlich verſchloß er die Brieftaſche mit

c 3. 3 A. 3 J.ihrem Jnhalt. in ſeinem Schreibtiſch
8 v 9 m

Auf den warmen ſonnigen Frühlingstag war ein linder
Abend gefolgt. Der Frühling hatte über den Winter geſiegt.
Die erſten grünen Blattſpitzen wagten ſich allenthalben hervor.
Ein gelbgrüner Schleier ſchien über den Tiergarten gebreitet zu
ſein. Auf den Wegen drängten ſich die Menſchen. Der Früh-
ling hatte ſie aus den Häuſern gerufen. Freude lag auf allen
Geſichtern. Auf den Bänken ſaßen Liebespärchen.

Dorival dachte:
„Morgen ſitze ich neben ihr!“
Er wanderte ziellos durch die Wege und Alleen des Tier-

gartens und ſtand auf einmal an der Korneliusbrücke. Ganz
ohne ſein Zutun war er dahin getragen, wohin ihn Ruth zum
erſten Stelldichein geladen hatte. Er ging über die Brücke. Dort
drüben war er wartend auf und ab gegangen. Dort an der Ecke
hatte der Schutzmann geſtanden, über den Ruth ſo erſchrocken
war. Er hatte ihren Arm in ſeinem Arm zittern gefühlt.
mal geſegneter Schutzmann!

Er ging weiter, Ein Poliziſt kam ihm entgegen, breit und
dick. Ueber den langen, blauen Mantel hatte er den gelben
Ledergurt geſchnallt, an dem der Revolver hing. Die Hände
auf dem Rücken, den Kopf mit dem blanken Helm etwas zurück-
gelegt, ſchnupperte er die Abendluft ein.

Dorival blieb vor dem Mann ſtehen und fragte:
„Rauchen Sie

Der Schutzmann blickte zunächſt den Frager mit einem Ge-
miſch von Staunen und Mißtrauen an, dann antwortete er breit
und gemütlich:

„Roochen tu ick ſchon, aber nicht im Dienſt.“
Dorival zog ſeine Zigarettendoſe hervor.
„Darf ich Jhnen ein paar Zigaretten anbieten
Er hielt dem Schutzmann die geöffnete Doſe hin.

DeVDrei-

Da fi el
ſein Blick auf den Stummel der Opiumzigarette, die Labwein
zur Hälfte „geraucht hatte. Noch fünf von dieſen Opium-
zigaretten ſteckten hinter dem blauen Gummiband der ſilbernen
Doſe! Zu dumm! Was für eine böſe Geſch chte hätte ſeine
Zerſtreutheit um ein Haar dem armen Schutzmann eingebrockt!
Mit einer gewiſſen Umſtändlichkeit ha unterdeſſen der
Schutzmann den weißen Handſchuh von ſein echten Hand ge
ſtreift und gerade wollte er mit einem „ick bin ſo frei“ in die
Doſe greiſen, als ſich dieſe ſchnell vor ſeinen erſtaunten Blicken
ſchloß.

„Nanu
(Fortſetzung folgt.



die einzige muſelmaniſche Macht richten. Da aber Griechen undJlattenet in W und Adalia g ndet ſind und Engband
für ſich gar den nanteil in Arabien, n, Meſopotamien
und Perſien beanſprucht, verzweifelt der Js und ſſchenkt dem
bolſchewiſtiſchen Apoſtel, der von der Befreiung und der großen
Erlöſung ſpricht, in ſteigendem Maße Gehör. Kurz geſagt,
Sowjetrußland macht mit der muſelmaniſchen Welt
Aſiens gemeinſame Sache, es erklärt ſich zum „Vert eidiger
des islamitiſchen Bekenntniſſes und des

Kalifats!“ ß„England hat dieſe Gefahr erkannt und liegt auf der
Lauer, es verzögert die Entlaſſung der indiſchen
Truppen und iſt darauf gefaßt neue Anſtrengungen zu
machen, wenn ſich die Lage Koltſchaks nicht beſſert. Beſonders
die Lage in Turkeſtan verſolgt es mit Aufmerkſamkeit, da ſie von
fundamentaler Bedeutung iſt für die Entwicklung der Dinge in
Jndien, Aſghaniſtan und Perſien, und weil ſie in der Lage iſt,
auf Kaukaſten und über Aſerbeidſchan auf Armenien und Ana-
tolten im Kreislauf zurückzuwirken.

Nur eine entſchloſſene Hilfsaktion zur Stärkung von Kolt
ſchal, Denikin, Judenitſch und anderer ruſſiſcher Führer, die
fähig ſind, dem Volſchewismus den Garaus zu machen und die
Grundlagen des großen eurariſchen Stagtes, jenes mächtigen
Europa und Aſien bedrohenden Pufferſtaates zu ſchaffen.

Wichtig iſt nun die Frage: ſoll ſich Frankreich an der
Aktion gegen den Bolſchewismus beteiligen? Das „Echo de
Paris“ Tehnt ab, Soldaten für dieſe Zwecke zu opfern und
ſchreibt: „Soll man zu dieſem Zwecke Soldaten nach Rußland
und Sibirien ſenden Keineswegs, Rußland würde ſie abſor
bieren. Es genügen Geld und Waffen: Tanks, Flie
ger und das erforderliche Ausbildungsperſonal. Es iſt zum
Handeln noch nicht zu ſpät, aber es iſt die höchſte Zeit eine
Politik der Verſchleppumng wäre verhängnisvoll, unendliche
Schwöerigkeiten würden lediglich die Demobiliſierung der En
tente verzögern, es hieße die land wirtſchaftlichen und induſtri
ellen Nöte Europas und größtes Elend mit allen Konſequenzen
verewigen.“

Die Verewigung der Nöte Europas hätte die Entente bil
liger erſparen können, wenn ſie rechtzeitig eine europäiſche Frie
denspolitik getrieben hätte

Sitzung der Stadtverordneten
Eine Sitzung der Stadtverordneten fand am geſtrigen Montag

im alten Rathauſe ſtatt. Vor Eintritt in die Tagesordnung brachte
Stadtverordnetenvorſteher Junker einige Eingänge zur Verleſung.
Wegen Verzuges haben die Stadtverordneten Frau Hoppſtock und
Bernh. Müller ihre Mandate niedergelegt. Jn einem Anſchreiben
teilt der Verein zur Förderung der Jugendpflege mit, daß er auf
die ihm zugebilligte Zuwendung von 1500 Mk. verzichtet, wegen der
daran geknüpften Bedingung, die eine Kontrollkommiſſion vorſieht.
Der Verein lehnt die Bevormundung, die ein Mißtrauensvotum be
deutet, ab. Die Verlegung der Generalkommiſſion hat erfreulicher
weiſe nicht die Billigung der verfaſſunggebenden Landesverſamm-
lung gefunden.

Der Diakonieverein Zehendorf dankt für die ihm zugewendete
Spende. Die Lehrerſchaft dankt für die energiſche Jnangriffnahme
der Regelung der Ortszulagen für Lehrer.

Erſter Bürgermeiſter Hertzog gibt bekannt, daß Re
ierungspräſident von Gersdorff als leitender Ritter des hieſigen Johanmheriageretts der Bürgerſchaft für die Unterſtützung, die der Orden

gefunden hat, bankl. Das azaren wir wummeyrx vugeroſt. Bei
dieſer Gelegenheit wird der Stadtverwaltung eine Spende von 3000

für der Kriegsbeſchädigtenfürſorge angeboten. Stadt
verordnetenvorſteher Ju nker dankt der Provinzialgenoſſenſchaft des
Johanniterordens für die hochherzige Spende, deren Annahme natur
gemäß keinen Widerſpruch findet.

1. die Deputation der Allgemeinen Verwaltung werden durch
3 Stadtverordneten Bothe, Teller, Mahlo, Daniel, Wolf und
Krüger

2. Bildung von VBeamtenſtellen im Geſchäftszimmer 7/8. Der
Referent Stadtv. Eichardt teilt mit, daß die gemiſchte Kommiſſion
nach Prüfung dem iſtratsvorſchlag zuſtimmt. Stadtv. Rup
recht will unter dieſen Umſtänden ſeinen Widerſpruch nicht aufrecht
erhalten. Er ſchlägt vor, die Stelle des Sekretärs mit einem Bau
ſekretär zu beſetzen.

3. Verſtärkung der Geldwirtſchafts Deputation um 3 Mitglieder.
Die Vorlage wird angenommen. Gewählt werden Stadtv. Heil-
mann und aus der Bürgerſchaft Otto Seifert. Jn Anſchluß daran
weiſt Stadtv. Tän z er darauf hin, daß der Zeitpunkt zur Auflegung
einer ſtädtiſchen Anleihe günſtig ſei. Erſter Bürgermeiſter
Hertzog beſtätigt dies, die Vorarbeiten ſind jedoch nicht weit ge
nug vorgeſchritten.

4. Für eine Anzahl ausſcheidender Deputations- uſw. Mitglieder
finden Ergänzungswahlen ſtatt. Die Vorſchläge der Wahkkommiſſion
werden allgemein angenommen.

5. Verpachtung des Schmidtſchen Planes. Referent Stadtv.
Eltſchner trägt vor, daß der Pächter des Schmidtſchen und Mans
feldſchen Plane, Schloſſermeiſter Schrader-Bölſche die Ländereien
auf weitere 3Jahre zu pachten wünſcht. Die Grundeigentumskom
miſſion ſchlage vor, den Mansfeldſchen Plan zu parzellieren, den
Schmidtſchen Plan dagegen dem Pächter zu belaſſen. Gegen die
Auffaſſung des Stadtv. Mahlo, ſtädtiſche Ländereien grundſätz-
lich nicht länger als 3 Jahre zu verpachten, wendet ſich Stadtv.
Eich ardt, jedoch bleibt es in dieſem Falle bei einer 3jährigen Pacht
zeit, ſchon weil der Pächter eine längere Pachtzeit nicht beantragt hat.
Die Vorlage wird ommen.

für den Stadttierarzt. Referent Dr.
angen

6. Anſtellungsbedingungen
Heilmann. Der Stadttierarzt ſoll feſtes Gehalt beziehen, während
ihm bisher die Gebühren zufloſſen. Das in der Magiſtratsvorlage
vorgeſehene Gehalt von 3000 bis 5400 Mk. erſcheint zu niedrig. Jn
gleichem Sinne äußern ſich die Stadtv. Dr. Rademacher, Mahlo und
Eichardt. Stadt. Daniel unterzieht die Gründe der Kündigung
des bisherigen Stadttierarztes einer Kritik. Es ſtellt ſich heraus, daß
die Angelegenheit bereits in der gemiſchten Kommiſſion erörtert wurde.
Auf Antrag des Stadtv. Bothe geht die Vorlage an den Magiſtrat
r zwecks Beratung in der Deputation der Allgemeinen Ver
waltung“.

7. Für den Beamtenbund für Nordſchleswig werden nach Befür-
wortung durch den Stadtv. Tänzer 500 Mk. bewilligt zur Linde
rung der Not der aus Nordſchleswig vertriebenen Beamtenfamilien.

Die Punkte 8 und 9, Beſchaffung eines Transformators und
Nachbewilligung von 3 585 Mk. für den vierten Ofen im Gaswerk
werden ohne Debatte angenommen. Anſchließend findet noch eine
geheime Sitzung ſtatt.

Aus Provinz und Reich
„Der Löwe iſt los!“

Leipzig, 12. Juli. Momente großer Aufregung durchlebten die
Beſucher am Sonntagnachmittag. Durch den von etwa 35 000 Men
ſchen beſuchten Garten ertönte plötzlich der grundloſe Ruf: „Der
Löwe iſt los!“ von einem halbwüchſigen Burſchen. Durch das ener
giſche Eingreifen vonſeiten der Direktion gelang es, die Menge bald
zu beruhigen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die Szene abſichtlich

hervorgerufen wurde, um die allgemeine Aufregung zu verbrecheriſchenZwecken zu benutzen. wemſa
Leichenfund.

Barby, 12. Juli. Am Montag wurde die Leiche der Ehefrau des
Poſtſekretärs S. von hier aus der Saale geborgen. Frau S. hatte
in einem Anfall von Schwermut ihrem Leben ein Ende bereitet.

Unglaubliche Pachtpreiſe.
Allrode im Harz, 11. Juli. Bei der dieſer Tage vorgenommenen

Verpachtung der hieſigen Forſtwieſen ſind Preiſe erzielt, die ins Fabel
hafte gehen. Während in den Jahren vor dem Kriege im ganzen
150 bis 200 Mark dafür geboten wurden, zahlt man heute 4820 Mk.
Eine Wieſe, die früher 48 Mk. Pacht brachte, kam heute auf 1200 Mk.

Geldbriefſchwindel.
Neuhaldensleben, 10. Juli. Ein auf 30000 Mk. lautender Geld

brief an die Steingutfabrik Carſtens von einer Bank in Elmshorn
enthielt ſtatt des Geldes ein in der Größe des Umſchlages geſchnit
tenes Stückchen Metall, das mit dem auf dem Umſchlag angegebenen
Gewicht übereinſtimmte. Die Siegel des Briefes ſowie der Brief
ſelbſt waren unbeſchädigt.

Diebſtahl in der Kinderklinik.
JTena, 10. Juli. Jn einer der letzten Nächte wurde in der hie

ſigen UniverſitätsKinderklinik der geſamte Wochenvorrat an Fett-
nahrungsmitteln geſtohlen. Die t Kliniksverwaltung iſt dadurch in
ziemliche Bedrängnis geraten.

Kreisverband land wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften.
Stendal, 10. Juli. Ein Kreisverband landwirtſchaftlicher Ge

noſſenſchaften des Kreiſes Stendal wurde hier gegründet. Es waren
vertreten 27 Spar und Darlehnskaſſen, 9 Molkereigenoſſenſchaften,
3 Hengſthaltungsgenofſenſchaften, ſowie die Viehverkaufsvereinigung
Bismark und Viehverwertungsgenoſſenſchaft Büſte. Gewählt wurde
als erſter Vorſitzender Kaufmann Strümpel-Jnſel.

Teilweiſe Betriebs aufnahme in den Kaliwerken.
Nebra, 12. Juli. Auf der Gewerkſchaft Roßleben wird ſeit dem

4. d. M. und auf der Gewerkſchaft Thüringen ſeit Dienstag mittag
wieder gearbeitet, nachdem die Belegſchaften die Arbeitsordnung und
die Tarifverträge anerkannt haben. Die Arbeitszeit wurde auf 7
Stunden unter Tage und 828 Stunden über Tage einſchließlich Pauſe
feſtgeſetzt. Die Belegſchaft der Gewerkſachften Orlas, Nebra, Georg
und Unſtrut feiert dagegen weiter, obwohl die Verwaltung bereit iſt,
unter ähnlichen Bedingungen wie ſie die Belegſchaften von Roßleben
und Thüringen angenommen haben, den Betrieb fortzuführen. Es
handelt ſich daher nicht mehr um eine Ausſperrung ſondern um einen
Streik.

Gegen die Planwirtſchaft.
Arndtſtadt, 11. Juli. Der Thüringer Handwerkertag,

bei dem 173 Vertreter aus allen thüringiſchen Staaten anweſend
waren, erhebt ſchärfſten Einſpruch gegen die von der Regierung be
abſichtigte Planwirtſchaft.

Todesurteil.
Hannvor, 11. Juli. Das Schwurgericht verurteilte Frau Sophie

Buchmeier und deren Söhne, die Glasmacher Friedrich und Karl
Buchmeier, fämtlich in Wolfshagen im Schaumburgſchen, wegen
Waren bezw. Vatermordes, begangen im Mai d. J., zum

o de.
Heringe als Kaufpreis für ein Geſandſchaftsgebäude.

Berlin, 10. Juli. Das norwegiſche Storting hat den Kauf eines
Geſandſchaftsgebäudes in Berlin genehmigi. Der Miniſter des
Aeußeren erklärte, die Regierung ſtehe mit der deutſchen Regierung
in Unterhandlungen über die Erlegung des Kaufpreiſes durch
Heringe.

c „1JS„X C [JJ;„ „17 71Fortſetzung des Kirſchenverkanfs
auf Abſchnitt 100 der Lebensmittelhefte Nr. 8451--8900 am
Mittwoch, den 16. Juli 1919, von vormittags 10 Uhr ab.

Merſeburg, den 14. Juli 1919.
L.A. II. 2039/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Ausgabe von Lebensmitteln.
Für die Zeit vom 21. bis 27. Juli 1919 werden auf den

Kopf der Bevölkerung zugeteilt:
Pfd. amerikaniſches Weizenmehl zum Preiſe von 0,42 4
auf Bezugſchein Nr. 14,

1 7 Fpanpen zum Preiſe von 44 Pfg. auf Bezugſchein
r. 16,Pfd. Gries zum Preiſe von 24 Pfg auf Bezugſchein Nr. 16,

1 Hering zum Preiſe von 85 Pfg. auf Bezugſchein Nr. 17.
kondenſierte Milch auf Bezugſchein Nr 18 und zwar

auf Lebensmittelheft Nr. 1--2250 1 Doſe Magermilch zum
reiſe von 1,80 .4
ebensmittelheft Nr. 2251--10 000 je 2 Köpfe 1 Doſe Voll

milch zum Preiſe von 1,80 Mark insgeſamt aber nicht
f mehr als 5 Büchſen.

Pfd. Kunſthonig zu 40 Pfg. auf Bezugſchein Nr. 19.
Abgabe der Bezugſcheine Nr. 5--7 u. Nr. 94 am Mittwoch,

den 16. Juli und Donnerstag, den 17. Juli d. J.
Jn den Gaſt- und Speiſewirtſchaften iſt für Mittageſſen

abzugeben: Bezugſchein Nr. 16.
Einreichuug der Forderungsnachweiſe wie üblich.

Verkauf nächſte Woche Donnerstag und Sonnabend. Verkauf
vorher verboten.

Merſeburg, den 15. Juli 1919.
L.-A. 11. 2037/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 16. Juli 1919

bei Hoffmann, Brühl Nr. 6
aachm. von 23 Uhr auf die Ordnungsnummern 2401--2500

r 2501-—2600
Le Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be

eht nicht.
Werſeburg, den 15. Juli 1919.

L.-A. I. 678/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Ausgabe von Auark, Mittwoch, den 16. Juli 1919

auf

Bekanntmachung.
der eingetretenen Lohnerhöhung müſſen wir vom

18. Juni an folgende Lohnſätze berechnen:
1 Maurer- oder Zimmererſtunde

1 Arbeiterſtunde 651 Lehrlingsſtunde 100 bis 1,50
Merſeburg, den 12. Juli 1919.

Arbeitgeber Verband Jnnung der Baugewerke
f. d Baugewerbe von Merſeburg des Kreiſes Merſeburg.

und Umgegend. C. Günther, Obermeiſter.
G. Graul, Vorſitzender.

M

Gardinen Stores
Vitragen Kanten

Tüllhettdecken
in sehr schöner Auswahl u. guten Qualitäten

wieder eingetroffen bei

OTTO DOBKOWITC.
III

Obſt- Verpachtung.

2,65

Erlöſchen der Rände.
Die Räude unter den Pferden

h hJ3 cDie Unterzeichneten halten vom 7. d. M.
an ihre Kaſſen und Treſſors für den öffent
lichen Verkehr wie folgt geöffnet

Dormittags von Uhr,
Nachmittags 35
Somnabends

Merſeburger PVereinsbank,
e. G. m. b. H., Merſeburg.

Mitteldeutſche Privat-Bank,a Akt. Geſ., Zweigniederiaſſung Merſeburg.

friedrich Schultze, Merſeburg.
i

l l e t II

Brennmessel
Blätter, Stengel, Blüten, Samen

wolle man abliefern an
Kaiser Mühlen-Werke, Leipzig-Li.,

Kaiſerſtraße 60/64.
Abteilung Reſſel-Anbau.

Auskunft wird gern erteilt.

Frauen
welche mit ihrer Perivde im

Zettnässen
„Halber Mond.“

auf Abſchnitt 44 der Quark-
karte am Dienstag, den 15.
Juli 1919 für einen Teil der

Kunden der Verkaufsſtelle
Schanze Nachfl., Kl. Ritterſtr.
8, ſoweit der Vorrat reicht.

Gegen Vorlegungder Quark-
karte werden auf den Kopf 60
Gramm Quark zum Preiſe von
16 Pfennig zugeteilt.

Merſeburg, den 15. Juli 1919.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

L.A. II. 2088/19.

Ausgabe von Heringen
auf Bezugſchein und Ouittung
Nr. 13, Donuerstag, den 17.
Juli 1919. Auf den Kopf 1
Hering zu 85 Pfg.

Abholung durch Geſchäfte

Merſeburg, d. 15. Juli 1919.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

L.-A. N. 2036/19

Räudeausbruch.
Unter dem Pferödebeſtande

des Briefträgers a. D.Tünſchel,
Lauchſtedterſtraße Nr. 48 iſt
der Ausbruch der Räude amts-
tierärztlich feſtgeſtellt.

Merſebnurg, d. 11. Juli 19109.
Die PolizeiVerwaltung.

P. I. 3742/19.
Der Plan über die Her-

ſtellung einer oberirdiſchen
Telegraphenlinie von Göhren
nach Zweimen liegt von heute
ab 4 Wochen bei dem Poſtamt
in Merſeburg aus.

Halle (Saale), den 8. Juli 1010.

des GeſchirrhaltersGrünewald
Brühl Nr. 16, Handelsmauns
Nachſel Gr. Ritterſtraße 12 u.
des Fuhrhalters Beyer K Co.
Breiteſtraße Nr. 14 iſt erloſchen.

Merſeburg, den 12. Juli 1919.
Die Polizeiverwaltung.

P. I. 3799/109.

Pfarracher- und Pfarrwieſen
Verpachtung.

Die Neuverpachtung der
Neumarkt-Pfarrwieſe und der

Neumarkt-Pfarrländereien
findet Dienstag, den 22. Juli
1919, nachmittags 6 Uhr im
„Sächſiſchen Hof“ in öffentlicher
Bietungsverhandlung ſtatt.

Der Gemeindekirchenrat
Ober-Poſtdirektion. St. Thomae-

Die diesjährige Obſtnutzung
der Gemeinde Wölkau ſoll
Sonnabend, den 19. Juli

nachm. 4 Uhr
im Schmidt'ſchen Gaſthof
öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung verkauft werden.
Bedingungen im Termin.

Der Gemeindevorſteher.

Obſt Verpachtung.

Das dem Rittergute Wegwitz
gehörige Hartobſt ſoll
Sonuntag, den 20. Juli

vormittags 11 Uhr
anf dem Gutshofe öffentlich
meiſtbietend gegen Barzahlung
verpachtet werden.

Die Gutsverwaltung.

Rückſtande ſind
kaufen keine

zweckloſen, minderwertigen
Menſtruationsmittel.

Sie erhalten von mir in jedem
Falle Rat und Hilfe. Auskunft
koſtenlos, Rückporto erbeten.

Otto Wiclkkert
A. h. Leipig,

Matthätkirchhof 18.

Befreiung sofort. Alter und Ge-
schlecht angeben. Ausk. umsoust.
Sanis Versand München 983.

Cigarren
nur gute Ware,verſendet ſo
lange Vorat auch anPrivate
pr. 100 St. bis 120 pr. Nach.
B- Haid, Heilbronn a. N.
Kernerſtr. 41. Cig.-Verſand

Zuverläſſige, tüchtige

Einlegerin?
ſofort geſucht.
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